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Der Inhalt der deutschen
Entscheidung öder die Lelstungz ; äh- . : keit durch mt iiiternalionate Instanz .
- SZerpiändung der Reich ,dahn . Zölle und KonsuMeuern und des unbe -
wegiichen Privateigentums . — Anertenunng der Wiedergutmachungspflich ! .

Berlin , 7. Juni . ( Eigenbericht . ) Tic deutsche Regierung hat heute den Regierungen in
London , Rom , Paris , Brüssel , Washington und Tokio das seit einiger Zeit schon anzelündiglc
Memorandum überreicht , in dem sie sich , nm den Fortgang der Verständigung zu fördern ,
auf die Beantwortung jener Punkte beschränkt , die den Antworte » der Alliierten gemeinsam
waren . Tos Memorandum betont , dag die dcnüche ! 1! egiernng nicht aufrichtig handeln und
die Frage ihrer Lösung nicht näher bringen würde , wenn sie mehr versprechen wollte , als das

deutsche Boll zu halten imstande sei . Angesichts der Schwierigkeit der Schätzung der deutschen
Leistungsfähigkeit hat sich die deutsche Regierung erboten , die Entscheidung einer n n .

parteiischen internationalen Instanz über Hölze und Art der , ' pchlungcn an,zu -
nehmen . Sie ist bereit , alle Voraussetzungen für eine zuverlässige Beurteilung der

deutschen Leistungsfähigkeit zu schassen , vollenEinblickindiestaatliche
Finanz gebar u ng zn gewähren und alle gewünschten Auskünfte über die Hilfsquellen
der deutschen Volkswirtschaft zu erteilen .

Solange sich die in Aussicht genommene Ausgabe von Anleihen als unmöglich erweist , ist
die deutsche Regierung mit einem System von Jahresleistungen einverstanden . Für die Turch -
fiihrung des endgültigen ZleparationSplanes schlägt die deutsche Regierung folgende Ea -

rantien vor :

Umwandlung der Reichsbahn in ein von der allgemeinen Finanzverwaltung unab¬

hängiges Sondervermögen unter eigener Verwaltung , Ausgabe von Goldobligalioncn der

Reichsbahn in Höhe von zehn Milliarden Eoldmark , die vom 1. Juli 1927 ad mit süns
Prozent verzinslich sind und somit einen Ertag von MM) Millionen Moldinark jährlich
sicherstellen . Um weitere 500 Millionen Eoldmarl jährlich ab 1. Juli 1927 zn garantieren ,
wird die deutsche Regierung alsbald die gesamte deutsche Wirtschast , Industrie , Banken ,

Handel , Verkehr und Landwirtschaft zn einer Bürgschaft in der Höhe von zehn Milliarden

Eolvmark heranziehe » , die als crftsielligcs Pfandrecht auf deren Eirundbesitz eingetragen
werden .

Tie so sichergestellten MM) Millionen werden entweder durch eine allgemeine Steuer oder

unmittelbar von den belasteten Objekten mitgebracht . Ferner werden die Zölle und Bcrbrmlckpz -

steuern aus Menuhartilcl und Branntwein als Sicherheit verwertet . Das Memorandum de -

tont zum Schiltst Teutschlands ZahluiuzösAiigleit hänge von der Art der Lösung des Gesamt -

Problems ab . Zur Regelung der ZuhlungSnielhode und Festlegung der OWur. iUicn in ihren

Einzelheiten seien mündliche Verhandlungen nötig .

* »

Der „Sozialdemokratische ParlameniSdicnst "
bemerkt zn der neuen Rote , das ; daö Angebot in

seiner Gesamtheit die Wege zu Vertsanolungen
weiter ebne , betont aber , dasz die Aussichten ans
eine Verständigung nicht gerade günstig seien , da

die Brüsseler Konserenz unheilvolle Schatten aus
die Zukunft werfe . Statt die wirtschaftlichen In¬

teresse » in den Vordergrund zu stellen, ' habe man

in Brüssel wieder ganz «inseitig vom politischen
Standpunkt miS die Lage beurteilt und deiiige -

mäh Beschlüsse gefaßt . Auf diese Weise werde

man nie zu dem ersehnten Weltfrieden lammen .

Der „ Vorwärts " sagt zur Brüsseler . Kon¬

ferenz , sie bedeute diplomatisch , das , sich die sran -
zösischc Regierung vor ihrer bevorstehenden ' Aus -

einandcrschung mit ihrem Gegenspieler England
so stark als möglich machen wolle und sich daher
ihres belgischen Vasallen anso neue zu versichern
suche . Tic Ruhmllion sc! ein topslos begonnenes
politisches Abenteuer , das nur dann ein gceig -
iictes Mittel sei , wenn Frankreich Deutschland
wirklich an den Rand der Anarchie bringen wolle .
Eine solche Politik müsse aber auch jenen Kreisen
in Teutschland , die für eine ehrliche Verstand ! -
gung jedes Opfer bringen wollen , diese als un¬

möglich erscheinen lassen .

■ BHBHBaai - ■ ■ gBisBigHBaanaMaacsi ' - ' inirntrnnisaBnsnrciiisaei ' snxiis ' aausaiaiiRrcsosie ' Ei

MmMlizeicheA .
Der Telegraph stellt heute zwei Nackirich -

tcn kahl und nüchtern nebeneinander : die Be¬

sprechung der französisch - englischen Staats¬

männer in Brüssel hat damit geendet , das ;
das neue deutsche Angebot nicht zur Kenntnis

genommen werden und das ; keine Vcrhand -
lnngen mit Deutschland angeknüpft werden

sollen , ehe nicht die Reichsrcgicrung den Pas -
siven Widerstand an der Ruhr ausgibt , also
der Einbruch als zu recht bestehend anerkennt ;
und gleichzeitig toben in verschiedenen Gegen -
den Deutschlands Hungerkrawalle , in Leipzig ,
wo sie am blutigsten waren , haben sie bisher
sieben Tote und an vierzig Verwundete gesor »
dert . Die beiden Tatsachenreihen stehen mitein -
ander in einem innigen und ursächlichen Au -
jammenhang , Schuld «ragende und Opfer wer -
den durch sie dicht ncbcueinandergerückt .

Nicht , als ob etwa Poincare und Ifaspar ,
die heutigen Wortführer des französisch - bel¬
gischen Machtrausches , die einzig Schuldigen
wären , im Gegenteil , sie repräsentieren nur

am deutlichsten das System , dem man die

furchtbare Verelendung der Welt im allgcmei -
ncn und Deutschlands im besonderen zur Last
legen mus; . Die gleiche Neparationsfordcning
und Reparationspflicht , die den Westmächten
den Vorwand gibt , die Rohstosfschätze und In -
dustricpaläste des Ruhrlairdes zum Ausbeu »

tungsobjckt des westlichen Kapitalismus zu
machen , war auch den deulschcn Industrie - und

Gcldmagnatcn ein willkommener Anlas ; , mit

der Arbeitskraft des Volkes Raubbau zu
treiben , ihren Grundbesitz und ihre Fa -
briken durch die Geldentwertung zu ent¬

schulden , aus ihr Konjunktur - und De -

Visengewinne von gigantischer Höhe zu

ziehen und die Reallöhne ihrer Soldsklaven
auf ein lächerliches Minimum hinabzudnicken .
Und so wie die belgischen und französischen
Minister , die jetzt in ' Brüssel den deutschen Er -

füllungswillen sabottiert haben , dies in klarer

Erkenntnis des dadurch beschleunigten Wirt -

schaftlichen Ruins Deutschlands tun , so haben
die Großindustriellen des Reiches selbst , trotz -

dem sie von dieser Erkenntnis noch tiefer

durchdrungen sein müstcn , dem „ Vaterland "

ihre Hilfe unter Bedingungen angeboten , die

das angebliche Notopfer zu einem skrupellosen
Geschäfte machen . Glied an Glied reiht sich

«lso die Kette bewußter Verschuldungen auf .
die der exzessive Kapitalismus hüben und

drüben des Rheins verbrach , um die Not der

deutschen BevölkcrungSmassen zu steigern , denn

deren Jammer ist ihr Gewinn , er verspricht
dem Imperialismus Poincarcs den Sieg und

verheißt dein Gelde der Stinnes und Genossen
unermeßlichen Wucherzins . Die Saat , die jetzt
in Dresden und Leipzig , in Obcrjchlesien .
Köln und Mannheim aufgegangen ist , wurde

von Poincare und Stinnes gestreut und von

der ihnen dienenden Prcssenieute gehegt und

gepflegt , der Hunger , der jetzt Arbeitende und

Erwerbslose bedroht , wurde planvoll vorbcrei -

tct . um Länderraub und Riescnprofite zu er -

möglichen .
Wenn schon die Herren des deutschen

Geldmarktes kein Mittel in der Hand hatten ,
um die llnterwühlung der Mark von außenhcr

zu hindern , so hätten sie doch die von der

Reichsbank unternommene Stützungsaktion
der deutschen Valuta fördern und jede ihr

schädliche Spekulation unterlassen können . Aber

gerade das Gegenteil davon war der Fall ,

einer der ihren , der Rcichsbankpräsidcnt Ha -

venstein , hat es ihnen mit dürren Worten auf

den Kopf zugesagt . Das Ergebnis liegt jetzt

zutage : laut und erschreckend in den blutigen

Hungerkrawallen , still und erschütternd im

sprunghaften Wachstum der Reichsindexziffer ,
die hit April schon den Durchschnittstand des

2954sachcn gegenüber den Friedenspreisen er -

reicht hatte und im Mai bei Lebensmitteln

auf 4620 , bei Vckleidungsgegcnständen aus

5724 , bei Heizungs - und Beleuchtungskosten

auf 770k ? emporschnellte , vom rapiden Anstieg
im Juni , der statistisch noch nicht festgestellt
ist . ganz zu schweigen . Jedenfalls wurden bei

den Preisen deö 2. Juni als bloße Ernäh -
rungslosten einer vierköpfigen Familie im.

Monat 200 . 000 Mark errechnet , und heute
kämen vielleicht schon 600 . 000 Mark heraus ,

denn in der Angst , nicht mitzukommen , galop -

Pieren die Preise der Lebensmittelproduzenten
schneller als der Dollarkurs . Alle Faktoren ,

welche die Preisbildung irgendwie in Hände »

haben , denken nur »och an sich, die Regierung ,
trist deren hemmendes Eingreifen man viel -

leicht gehofft hatte , hat vollkommen versagt ,

ja . sie ist fest entschlossen , den letzten Rest von

Awangsbcwirtschaftnng des Getreides preis ; »-

geben , das Proletariat der Löhne und der Er -

werbslosenunterstützung sieht sich statt einer

zielbewußten OrganisieningSarbeii . der vollen

Anarchie gegenüber .
Dies letzte Moment vor allem muß

dumpfe Verzweiflung und undisziplinierte
Ausbrüche der Leidenschaft zur Folge haben
wie die Leipziger Blutszenen . Worauf sollen
die Massen hoffen ? Auf Lohnerhöhungen ? die

sind doch , kaum errungen , längst überholt und

müßten , wenn sie nicht ewig zu spät kommen

sollen , durch einen beweglichen Lohnindcx er -

setzt werden . Aber ein solcher ist bei dem

starken Widerstand der Besitzenden ohne schwere

Kämpfe nicht zu erringen . Und wenn schon die

beschäftigten Arbeiter diesen Preis aus dem

Streit davontragen sollten , ständen » och immer

die Erwerbslosen unbefriedigt zur Seite . Ihnen

müßte produktive Unterstützung durch Bauten

u. dgl . von staats - und gemeindewcgen zuteil

werden , ein Ausweg , an dessen erfolgreicher
Beschreitung man heute , mitten im gegenwär -
tigcn Wirischafischaos , fiiglich zweifeln darf .

Wo solch bange Aussichten die Massen beHerr -

scheu , begreift es sich leicht , daß Mahnungen
zur Ruhe , auch wenn sie von Schicksals - und

Klassengenosten stammen , »»gehört verhallen
und daß jene „ wilden Redner " , van denen die

Leipziger Berichte melden , Beifall und Zu¬
stimmung finden . Das Gespenst des . Hungers
vor Augen , können auch gut geschulte Arbeiter

auf Augenblicke der gewerkschaftlichen Diszip¬
lin vergessen und sich zu planlosen Handlungen
mitreißen lassen , namentlich dann , wenn die

Gewerkschaftsvertreter außerstande sind , auf
den guten Willen der Gegenseite zu verweisen ,
lind gerade das ist bei der deutschen Krise
leider der Fall . Sie bar die Frivolität der be -

sitzenden Klassen , die das Reich in seine heutige
verzweifelte innen und außenpolitische Lage
bewußt hincingehetzt haben , zu klar enthüllt ,
hat den Profitegoismus zu sehr als einzig
treibende Kraft in ihnen aufgedeckt , als daß
das Proletariat von ihrer Führung der

Außen und Staatspolitik noch etwas erwarte »

könnte .

Die Brüsseler Beratungen und die Leip
ziger Unruhen beleuchten , grelle Flammen -
zeichen , blitzschnell den Abgrund , an dem beute

die Welt steht : Tie Herrschenden sind nicht gc

luint , eines ihrer llassenegoistischen Aide aus -

zugeben , und die Beherrschten tun verzweifelt
kund , daß sie es jail haben , im Machtkampf
der Imperien und Kapitalislengruppen hinge -
opfert zu werden . Wieder stehen , für jede »

sichtbar , der Augen hat , die alten Gegner zum

Schicksalskampf einander gegenüber , Ausbeuter

und Ausgebeutete kreuzen die Klingen zum
Streite .

Neat und Wirtschaft .
Trotzdem die offiziellen Berichte über die

wirtschaftliche Situation optimistisch klinge » und .
wie nicht geleugnet werden kann , seit Reninhr
die Zahl der Be scfyif iigi i n g sl v se >i abgenommen
hat » gibt es noch immer ungefähr 100 . 000 Men¬
schen, die nicht imstande sind , eine Arbeit zn sin -
den , welche ihnen für einige Zeit die Existenz
sichert . Es handelt sich eben gegenwärtig nicht
nm eine gewöhnliche Wirtschaftskrise , die im
Wechsel der Konjunktur immer wiederkehrt , son¬
dern um eine ch r 0 n : s ch e K r i s e, die dadurch
;>c erklären ist , daß die stchrchoflolvakische Wirt¬
schaft nicht imstande war , sich den nach de in
Kriege geänderten staatl iche n und

wirtschaftlichen V erhält nissen an «

znpassen . Bis zum Jahr 1918 gehörten wir einem

großen Wirtschaftsgebiet mit einem Markte von
50 Millionen Menschen an , jetzt leben wir in
einem kleinen Wirtschaftsgebiet und unser ehema¬
liges inländisches qoltgcschütztes Absatzgebiet stt

Ausland geworden . Die unglückselige
Wirtschaftspolitik , welche alle Regierun -
gen von Krantai - bis 8vehla betrieben Haben , hat
diese Situation noch verschlechtert , unsere Indu¬
strie kann die von ihr erzeugten Waren weder im

Inland , noch im ' Ausland absetzen , sie Hü für
die früher von ihr beschäftigten Menschen keine '
Arbeit mehr und es entsteht für die Staats und

Wirtschaftspolitik dieses Landes die wichtigste
wirtschaftliche Frage , wie bringen wir die

Tausenden von Beschäftiguttgslo «
se n dauernd unter ?

Das Vroblem ist eines der inneren Wirt

sckxifts lind auslvärtigcn Handelevolitit . Solange
es in Europa große durch die AachlriegSpolitik
der Sieger ruinierte Wirtscliastslörper gibt , die

nicht fähig sind , von uns irgend etwas zu kaufen ,
nmß unsere Industrie eingeschrumpft bleiben .
Da ? Bestroben der Regierung müßte also dahin
gehen , alles zn tun . was in ihren . Kräften ist , um
da ? durch die Politik der Siegerinächte entstan¬
dene Wirtscfyistschaos in Europa zn de jetzigen .
Daß die offizielle auswärtige Politik drrTschecho -
slowakei in dieser Richtung wenig tälig ist , daß
sie im Gegenteil den aggressiven Imperialismus
Frankreichs unterstützt , ist bekannt ,

Aber selbst , wenn die auswärtige Wirt

schaktspolitik eine andere würde , märe es schon
zu spät » weil uns viele Absatzgebiete dan
c rnd entfremdet ivnrden und weil eine
Reihe von Staaten Europas sich die Industrien
; n schaffen bemüht sind , deren Erzeugnisse bisher
von unserer Industrie abgesetzt wurden . ES wird

sich also zeigen , daß gewisse Industrien zu groß
sind und daß • >:>' nicht gelingen wird , alle
in diesen Industrien früher tätig geivesenen ' Ar-
beiier wieder in denselben Industrien unter -

zubringe ». Dagegen ist eS nicht ausgeschlossen ,
daß sich andere Industrien im Staatsgebiet ent¬
wickeln , die wir bisher nicht gehabt haben , iwie

beispielsweise die Industrie aller elektrischen Ge -

brmichsartilel ) , und daß da immerhin ein Teil
der in anderen Industriell überschüssig gewoide -
nen Arbeiter untergebracht werden tonnte .

Freilich würde >ine solche Lösung der Ar

tzeitslosenfragc leinen Ivelilviiische . sllich . ' n Forl¬
schritt bedeuten . Die Zerschlagung aroßer Wirt
schasl ' . gAüel . ' , bii vor dem Weltkrieg bestände i! ha
den und die Entstehung von : leinen für sich abge¬
schlossenen Wirtschaftsgebiete » ans deren Derri

torium , fyit es mit sich gebracht , daß alle n Client «
stände neu . aus ihre politische und wirtschaftliche
iiiiabhäiigigleit eifersüchtig bedachten Staaten
einen Zustand erstreben , wo sie möglichst alle In
dustrieartikel , sowie auch die Erzeugnisse der
Lcr ' Wirtschaft innerhalb ihres Landes hervor¬
bringen , daß sie sich wirtschaftlich selb st
genügen . Das bringt aber mit sich , daß in
allen diesen Staaten gewisse Industrien , deren
D! , : I! dor Ic tze d i » 11nge II ungünstiger sind als in
anderen Staaten , teuerer erzeugen und daß die

Bevölkerung dadurch alle Waren im Durchschnitt
teuerer bezahlen muß . Es gibt nur einen Weg,
der der politische » Unabhängigkeit der neu cnl

standeiieu Staate » Rechnung träft und zugleich
doch den wellirärlscfyiflliche » Bedürfnissen Genüge
tut und das ist die Z u sa m m c u sa s s u » g
v o n in e h r e r cii 11 c i n e u Staaten z u

g r o s; c u W i r t s ch a f t s k ö rp c r n, innerhalb
der die moderne Arbeitsteilung so weit getrieben
werden kann , das; die Arbeit der Menschen so pro¬
duktiv wird , als es nach dem heutigen Staude der

technischen Wissenschaft überhaupt möglich ist.
Daneben muß getrachtet werden , die Pro -

d n k t i o n s k o st e n unserer Industrie
h e r a b znsc tz e n Das geschieht nicht dadurch ,
wie kurzsichtige Vertreter der Unternehmer glau
be. n, daß man einfach den Arbeitern weniger Loh »
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zahlt , als sie zur Frisknng ihres Daseins bran -

che». Unserer Industrie ist auch dadurch nicht zu
Helsen , das> sie durch hohe Zollmauern vor jeder

miSlätvdisckzen . ftmtfu trotz geschützt , in die Laz>>
versetzt wird , den inländischen Konsumenten die

Preise zu diktieren . Die ' Arisschiltiing jeder Kon «

kurven,z durch hohe Zollkoeffizienten , wie dies jetzt
der Fall ist > md weiter bleiben soll , kann mir zur
Folge haben die Verkümmerung der In -
dustrie , daS Zurückbleiben der Industrie in

kommerzieller und technischer Hinsicht gegeniil >er
der Industrie der fortgeschrittenste » kapitalisti¬
schen Staaten . Notwendig ist vielmehr eine tech »

nische Fortentwicklung unserer Industrie , die

Ueberwindung deö durch den Krieg verursachten
tochuischcn Stillstandes . In Amerika und Eng¬
land , in Deutschland und Frankreich wird die In - -
dnstrir . Fganisicrt durch Typisiernng der Erzeug -
niste der Industrie , man sucht alle nicht nolwcu -
digen Kosten im Erzougungsprozcß zu l>e seit igen .
Aehnliches gilt von der Landwirt f ch a f t.

Auch hier kann nur der Zollschutz für Getreide
und Mehl , den die deutschen und tschechischen
Agrarier immer häufiger nud leidenschaftlicher
anstreben , dazu führen , die . Konkurrenz der über -

secischcn Landwirtsclxift fiir unsere Landwirte

auszuschalten , wodurch auch für sie die Nötigung
zu Investitionen und zur Intrnsifiziening der

VetricbHfiihnmg entfiele
Auf ein anderes Monient , ivelches bei der

Gesundung unserer Volkswirtschaft eine große
Restle Fielt , hat vor wenigen Tagen Professor
Englisch hingewiesen , der die Kürzung nnseves
Staatsbudgets nm sechs bis sieben Milliarden

verlangt hat . Es wird vom Staat ein zu großer
Teil der ans der Wirtschaft erfaßten 3Lcrtc un -

produktiv angelegt , ein zu großer Teil der
Volks Wirts ch a f t geht in die Staats -
w i r t s ch a f t über . Die Verwaltung des
Staates gehört mit zu den Produktionskosten der

Industrie und Laudwirtsckmft mid belastet diese .
Die ungezügelte «yeldverschwendniig für den Mi
litarismns rächt sich an der Bevölkerung dadurch ,
daß sie die Produktionskosten der Industrie und

Laudwirtschoft erhöht und diese dadurch konkur -

renzunfähig mis dem Weltmarkt nrocht .

Daß die Wirtschaftspolitik der Tschechoslvlva -
kei immer mehr unter das Diktat der

Bourgeoisie gelaugt , ist aber daS ärg sie
11 ebei , das man in allen tvirtschaftspolitifchrn
Maßliahmeu des Staates feststellen kann . Das

Profitintcressc der Kapitalisten
strebt nach unglaublich holzen Elewinncn , was anr
ehesten durch zollpolitische Absperrung vom Ans -
land erreicht werden kann . Das höhere
wirtschaftliche Interesse verlangt
aber , die technische Entwicklung der Wirtschaft zu
fördcnr , damit die zur Erzeugimg einer Ware

notwendige Arbeit inrmer geringer , der gesell -
sckzeftliche Reichtum dadurch immer größer werde
mid damit auch die Möglichkeit geschaffen wird ,
die Bedürfnisse der breiten Massen der Bevölke -

« mg in immer erweitertem Maße zu befriedigen .
Das wirtschaftliche Interesse der

« Gesamtheit ist identisch mit de m In¬
teresse der Arbeiterklasse , tvelcbe ho -
ben Zollen schon deswegen abhold ist , weil dies
mit einer Verteuerung der Lebenshaltung und

Verelendimg des Proletariats verbunden wäre .

Unsere Industrie wird in der Welt nur dann

bestehen , wenn die freie Konkurrenz unsere Kapi¬
talisten dazu zwingt , für die Höherentwicklung
unserer Industrie zu sorgen .

Es ist höchste Zeit , daß sich die für die Wirt -

schastspolitik dieses Staates Verautwortliclien ,
vor allem die Regierung und die Mehrheitspar -
teien mit dem großen Wirtschastsproblem dieses
Staates . daS darin besteht , den Arbeitslosen dan -
erndc Beschäftigung zu geben , befaßt . Vor mehr
als einen : Jahre hat die Regierung einen Wirt -

schaftsbcirat geschaffen , vor einem halben

Jahr bat die Regierung die Mitglieder dieser Kör -

perscliaft ernannt , sie möge dieses große Problem
in diesem , wie es die Regiernngspresse genannt
hat , Wirtschaftsparlament zur Diskussion stellen ,
sie möge sich vom Wirtschaftsbeirat einen Plan

zur Koiisolidürniig der tschechofloN' akischeii . Wirt -
schuft vorlegen lasten. Die große Gefahr für die

Wirtschaft dieses Staates , für die Zukunft seiner

Arbeiter , ist die Untätigkeit , Hilflosigkeit und Jde -
nlosigkcit der Regienmg .

Senat .
Außer dem Wähninflsschlltzgesetz , zu dein

auch Senator Genosse Hell e r in längerer
Rcche Stellung nahm , war es vor allem die

IinmunitätSangelegenheit des Scn . L i n f ,

die das Hauptinteresse des Hauses auf sich
konzentrierte . Unsere Hünosscn traten für die

Riickverlvcijuiig der Angelegenheit an den

Imiiinliitätsansschus ; ein i » der Uebcrzeugung ,
daß ein parlamentarischer Vertreter in der

Wahrnehiinmg der Interessen seiner Wähler -
schaff nicht gehindert werde » darf , dies umso
weniger , als der Staat über reichliche Mittel

verfügt , um sich zu schützen. Die Immunität
der Abgesandten des Volkes ein „noli ine

längere " in politischen Angelegenheiten
— dies der Standpunkt unseres Senatoren -

klnbs . Die Koalition ließ sich durch die vor -

gebrachten Argumente bewegen , von der Ab -

ficht, Genossen Link auszuliefern , abzugehen ,
und den Antrag des Genossen N i e ß n e r ans
illnckvcrwcisung anzunehmen . Allerdings kam

dieser Beschluß erst nach einer eineinhalbftfm - -
digen Unterbrechung der Sitzung , in den späten
Abendstunden zustande .

* * *

Nach Verhandlung der Erlagen über die

Mnehmiguna der Abänderungen des Völkerbund »

Vertrages , über die nriernationalc Luftschiffahrt ,
über das Strafverfahren gegen abwesende Perso -
neu und über die Wirksamkeit der Notare in Kar -

zxithornßlaiid wird das

Wii h r « n gS sch u <; ge sc

in Bevadiing gezogen . ' Nach den Referenten Dr .

Pcsely und Dr . Faöel spricht als erster Red -
ner

Senator Dr . Spiegel ( d. dem . Frp, ) , der u. a .
sagt : Tor Zweck des Gesetzes ist der Schutz des

Umlaufes der Zahlungsmittel Worum es sich
aber in Wahrheit handelt , wird nicht ans dem
Wortlaute deö ElesetzcS selbst verständlich , und ich
glaube , daß durch Aufklärung der Bevölkerung in

dieser Beziehung mehr geleistet werden könnte , als
durch Strasbestinnnungen . Unsere Strafgcsetzge -
bnng wird durch solche Bestimmungen nur un¬

übersichtlich nud geht langsam zugrunde .
Senator Genosse Dr . Heller führt uniter an -

de rem ans : Wir können vieles von dem , was der
Herr Vorredner vorgebracht hat , unterschreibe ».
Das Gesetz hat zahlreiche Mängel , so ins -

besondere in den Bestimmungen des is >aragvap ! i l ,
Absatz 2 und Absatz 3. Wenn »vir trotzdem die

Erfassung eines Gesetzes mit der Tendenz , wie sie
in diesem Hüsetze ausgedrückt ist, begrüße », so ge¬
schieht dies deshalb , iveil wir die Notwendigkeit
einsehen , daß ans die wictsclzaftlichen Verhältnisse
nicht auch noch Menschen Einfluß nehmen , die

ausschließlich ans g c w i u » süchtige n M o -
tiven handeln . In allen Fallen , wo ein jähes
Steigen oder Fallen der Währung platzgreift , ist
das Resultat fiir die arbeitende Bevölkerung und
den Mittelstand dasselbe , denn diese allein tragen
die Kosten .

Ter sähe ' Wechsel in de » Währungsvcrhält -
nissen hat immer daS größte Elend der arbeiten -
den Klassen zur Folge. '

Das ist min der Grund , warum wir einem

Gesetze nut der Tendenz des vorliegenden , unsere
Zustimmung nicht versagen können . Dieses Ge -

setz soll den Zweck haben — ob es ihn erreich ! ,
bleibe vorläufig dahingestellt , aber wir sehen wc -

nigstons den guten Willen , — solche » unvermittel¬
ten Aenderungen in den WährungSvcrhällnisscn
Einhalt zu tun , soweit dies das Strafgesetz üvör -

hin PI imstande ist . Es ivird sich niemand der

Täuschung hingeben , daß dieses « Metz für sich al¬

lein imstande ist , unvermittelt Währungsäiidc -
rung Einhalt zu Inn . Dazu sind nvch ganz an -

bere wirtschaftliche Verhältnisse nötig , die Frage
des Außenhandels , die Frage der Zahlungsmit¬
tel . Fragen der . Handelsbilanz , der Zahlungs¬
bilanz , kurz unzählige andere Fragen sind Im mit

maßgebend . Ich glaube fogor , daß , wenn sich
einmal der Spekulation Gelegenheit bieten würbe ,
durch energisches Eingreifen an einer Aeuderung
der Valuta in unserem Land ? viel z » verdienen ,
sie sich wahrscheinlich durch dieses Gesetz auch
nicht davon abHalle » lassen wird . Wir wissen all ?,
daß der Anreiz zum Geldverdienen , der Anreiz ,
rasch reich zn werde » , sich über strafrechtliche An

drohungen leicht hinwegletzt . Wenn das nicht so
wäre , wären wir längst eine ganze Anzahl von
Verbrechen loS . Aber immerhin müssen nur den

Versuch , eine solch ? Währnngöändening nach
oben oder unten rasch herbeizuführen , mit Straf -
bcstiniiimngen begegnen zu wolle » , begrüßen , und
darum haben wir uns im allgemeinen für dieses
Gesetz ausgesprochen und spreche » uns auch heute
im allgemeinen dafür aus , trotz aller großen
Mängel , welche dem Gesetze anhaften .

Wir begrüßen es , daß wenigstens einzelne von
uns beantragte Aenderunge » der Bestimmungen
dieses Gesetzes in das Gesetz ausgenommen wur¬
den , so insbesondere , soweit sieb diese Aendernn -

gen ans den Schutz der Angestellten
und ans die Auferlegung von Geldstrafen bezie -
hon , welch letztere nach den Vermvgcnüverhältnis -
sen bemessen werden sollen . Tagegen ist eine für
uns sehr s ch in e r z l i ch e 33 c st i m m n n g ge -
blieben , und zwar jene des Pars gm pH 15», ivelcbe
es dem Finanzministerium vorbehält , ' Anträge
wegen Verfolgung nach diesem (besetze zu stellen .
Wir ballen dafür , daß eine Beslinunung , wor -

nach die administrative Behörde allein das Recht
haben soll , Strafanträge zu stellen , einen unge -
heueren Eingriff in die gesainte Strafrechtspflege
bedeutet . Teölzalb wiederholen wir unseren ' An-

trag auf Streichung des Paragraph 15 und falls
dieser ' Antrag nicht angenommen werden sollte ,
stellen wir den Eventualantrag , daß zumindest
Vergehen nach diesem Gesetze ans dem Machtbe¬
reiche der Finanzbehördeii el ' . ininicrl werden .

( Lebhafter Beifall . i
Nach dem Schlußwort des Berichterstatters

Senators Dr . Vescly ivird das Hiefetz an -

genommen und die 3Uändernngsanträge des

Genosse » Dr . Heller abgelehnt . Sodann

wird zur Verhandlung der

JnimunitcitScinnclcgcnhcitcn

geschritten .
Der Berichlcrsianer Dr . Ttransky res ?»

rierk über das Gesuch um Auslieferung des

Genossen Stark .

Genosse Rießner erklärt nameus unserer
Partei , diese werde gegen den AnSliefernngs -
autrag stinmien . Es liege Beleidigung und

cyegcnbclcidignng vor , doch von wesentlicherer
Bedeutung sei die ganze Art des Vorfalles und

die Ursachen , aus denen sich dieser ^' Vorfall zu -

getragen hat , durch die eine gewisse Erregung
des Senators Stark berechtigt erscheint .

<Genosse Stark erklärt , der Vorgang , wie

ihn Stattlzaltereirat Ganghofncr angibt , sei nicht
ganz richtig . Im übrigen überlasse er ruhig
das Urteil dem Senate .

' Nach dem Schlußwort des Berichterstatters
n>ird die ' Ansliefernng des Senators Stark von

den Koalitionsvarteie » genehmigt .
Hierauf ivird der 33crichl des Iniinunitäts -

ansschusscs , mit welchem die Zustimmung zur
Auslieferung des Genossen Link erteilt wird ,
in Beratung gezogen .

Der Berichterstatter Dr . Stranskh empfiehlt
die Auslieferung .

Genosse Nicßncr : Der Senat hat bislzer den

Ehrgeiz gezeigt , eine ruhig abwägende Körper -

schaft zu sein . Umsonichr müssen wir es bedauern ,

daß , ivic cS nach dem ' Antrag des Referenten
scheint , gerade der Senat die erste parlamen -
( arische . Körperschaft sst. welckze in der politischen

Die BANtzessemW .
Von Hermyiiia Zur Mühlen .

Im Morgculaud , dort , wo die Sonne hel -
ler scheint und Lllumen und Früchte zahlreicher
blühen und gedeihen , üble einmal ein mächtiger
Fürst . Er war grausam und seine Habgier ocr -

mochte nichts zu befriedigen , nicht die gefüllten
Schatzkammern und nicht die üppigen Felder ,
und nicht die Marmorpaläste , noch die unge¬
zählten prächtigen Pferde und Kamele , di ? feine
Ställe füllten . Seine Untertanen hattm cm

gar hartes Leben , sie mußten schuften , daß
ihnen fast , wie erschöpften Hunden , die Zunge
zum Mnnd hcrauslstug , erhielten dafür nur

spärliche Nahrung und lebten in elenden Erd -

Hütten . Da geschah es , daß sich unter dem Volk

cm großes Murren erhob und der Lärm dieses
Murrens schlug zur Nachtzeit gegen den Fiir - -

stinpalast , wie die. Brandung des ' Meeres , »lud
den Fürsten « am große ? lugst au . denn er war

feige wie alle Tyrannen . Er ließ seinen Hof -

zanbcrer rufen und sprach zu ihm : „ Gefahr
droht mir , und ich muß mich schützen . Doch
traue ich nicht meinen Soldten , denn sie sind die
Brüder und Söhne der Unzufriedenen , und es
wäre möglich , daß sie ihnen beistehen , statt mir .
Deshalb will ich in der Geisterwelt meine Ver¬
bündeten suchen , rufe die Geister herbei . "

Und der Zauberer zog auf dem Boden einen
Kreis und sprach Beschtvörungsworte .

Da erzitterte plötzlich der große Saal , die
Fenster klirrten , als ob ein heftiger Sturm ge¬

saust käme , und in dem Kreis erschien ein riefen -
hafter Manu , furchtbar anzusehen , mit slruppi -
gem Haar , lodernden Aug ? « und geballten Fäu¬
sten . Der Fürst wich einige Schritte zurück und

fragte den Zauberer : „ Wer ist das ? "

„ Das ist der - Haß, " entgegnete der Zau¬
berer .

Und der Haß sprach : „ Ich reize die Wen -

scheu wider einander auf , daß sie einander töte ».

Schicke mich ins Volk , und der Bruder wird den
Bruder morden , und der Vater den Sohn . Ich
bin stark ivic das Meer und hart wie ein Gra -

nitfelsen . "
Aber der Fürst >var vorsichtig und fragte :

„Bist du dessen gewiß , daß du sie lehren wirst ,
nur einander zu hassen ? "

„ Das kann ich nicht versprechen, " erwiderte
der Haß .

,,3 ' Lehe" , rief der Fürst , „ wenn sie lernten ,
mich zu hassen und du ivciltest unter ihnen —

das wäre mein Tod . Fort , dich wilt ich nicht

zum ' Bundesgenossen . "
Der Haß verschwand und im Kreis erschien

ein uraltes Weib mit gefurchtem Gesicht und

gebeugtem Rücken , zahnlos , armselig und mit

verängsteten ' Augen.
„ Das ist die Not, " erklärte der Zauberer .

„ Ich bin die beste Bundesgenossin, " prahlte
die Not mit heiserer Stimme . „ Wohin ich komme ,
dort werden die Menschen voller Angst , ducken
sich und siild leicht zn bändigen . Ich lasse sie
schwach lverdcn , ihre Gesichter fallen ein , ihre

Mieder trocknen aus . Wo ich vorübergegangen

bin , dort haben die ' Meufchcu nichts mehr zu l
verlieren . "

„ Wenn sie schivach ivevdeii, " »leinte der

Fürst mit gerunzelter Stirn , „so können sie nicht
mehr arbeiten , und wer weiß , ivas für Gedanken

ihnen kommen , wenn sie erkennen , daß sie nichts
mehr zn verlieren haben . Fori , alt . ' Vettel , du

bist nicht die Rechte . "
lind es kamen noch allerlei Geister , aber bei

je sein drohte die Gefahr , daß sein Einfluß auch

gegen den Fürsten wirken könnte . Die Vcr -

zweifln »« sprach : „ Ter Mensch , den ich berührt
habe , achtet nicht mehr des eigenen und nicht
mehr des fremden Lebens . " Der Hunger sprach :
„ Ich habe schon mehr als ein Volk angeführt ge¬
gen seinen Herrscher . " Und die Mißgunst er -
klarte : „ Wohl vermag ich die Herzen der Men -

schcn mit Neid zn erfüllen . Worum aber sollten
die Armen die Armen beneiden ? ' Aller Neid fiele
auf dich , o Herr , der du so herrlich übst . "

Schließlich ergrimmte der Fürst , und er
drohte dein Zauberer , ihm den Kopf abschlagen
zu lassen , wenn er nicht allsvglvich den richtigen
Geist herbeirufe . Da schrie der Zauberer in sei-
ner Angst laut die Zauberworte und siehe , mit -
tcn im Kreis stand ein kleines Weiblem , weder
jung noch alt , sauber gekleidet , mit glatt ge -
kämmte » ! Haar , und es machte einen schönen
Knicks und lächelte über das ganze Geficht .

Da kam den Fürsten heftiger Zorn an und
er schrie : „ Du willst mich wohl narren , du schür -
kischcr Zauberer ? Waö kann dieses kleine , lä -
cheknde , dumme Weitstem tun ? Schicke es fort . "

' Aber der Zauberer sprach zitternd : « Oh
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Verfolgung eines parlamentarischen Vertreters
den Ton angeben witl . ES bändelt sich um nichts
anderes als nm eine

rein politische Verfolgung .
Das ist ein Nvviun , wie es — ich glaube , soweit
wenigstens mein Gedächtnis und auch das Ge¬
dächtnis der älteren Parlamentarier hier in die -
sei » Saale , -eicht , nicht ei » ,zweites Mal zu ver¬
zeichne » ist. Ich kenne leinen Fall m der
politischen Geschichte der letzten 30 Jahre , in dein
vom Parlament ein ' Abgeordneter wegen eines
derartigen Deliktes ausgeliefert worden wäre .
Es handelt sich gewiß nicht um einen Staaisde -
litt , sondern einzig und allein um ein Wort -
delikt . Das österreichische Parlament — werden
Sie nicht nervös , wenn ich von Oesterreich
hier spreche — mag alle möglichen Fehler ge¬
habt laben , aber in Sachen der Immunität hat
es sich immer streng korrelt Verhalten und war
ans die Einhaltung der ImmnnitätSstrenge bc .
dacht .

' Weit » nicht einmal der parlamentarische Ver¬
treter ein freies Wort sprechen dürfte , dann wäre
cS überhaupt unmöglich , daß er die Interessen der

Wählerschaft in entsprechender Weise vertreten
könnte . Redner hat das Empfinden , daß der

Ausschuß mit nicht genügender Sorgfalt dü

Sicht geprüft habe , ja eine Prüfung nicht ein »

mal versucht habe . Wenn der Ausschuß die An »

gclegcnlzeit geprüft hätte , so hätte er manche Er »

fahrnngen machen müssen und vor allem

starte Zweifel in die Unparteilichkeit deö
Staatsanwaltes

und des NegiertUlgSvertretcrs setzen müssen . Red¬

ner ist überzeugt , daß Senator Link die ihm zur

Last gelegte Aeußcruug nicht getan habe und nicht

getan haben konnte , da diese eraltik und Kampfes - ,
tocisc nicht die Art unserer Partei ist und bean¬

tragt die Rnckverwrisnng des Berichtes an den

Inrnniiiitätsnusschuß .
- Hartl (dtfch . iial . ) weist darauf hin , daß in

jedem wirklich demokratisch regiertem Staate die

Immunität der Abgeordneten in Fragen politi¬

scher Delikte mit aller Strenge gewahrt wird .

Wen » man der ' Ansicht sei, daß ein Abgeordneter
erst dann durch die Immunität gedeckt wird , wenn

er nachweist , nichts Strafbares begangen zu haben ,

so ist die Immunität überhaupt überflüssig .
Heute geht » lau aber schon so weit , daß man auch

die vermutete Gesinnung unter das Strafgesetz
stellt . Redner bcaniragt , die Auslieferung zu vre -

weigern .
Sodann wird die Sitzung unterbrochen .

' Nach Wiederaufnahm ? der Sitzung ivird der

RückvcrlvrisungSantrag ' Nicßncr angenommen
und die Sitzung um dreiviertel 10 Uhr abend

geschlossen .

Verfassungsrechtlicher Ausschuß .
Der veriassungsrcchtliche Ausschuß des Senates

nahm in seiner Sitzung vom 6. Juni die Regie »

' rungeentwürfc bc treffend die Exvropriailsn

' zwecks Regulierung des Assanier ungsrayonS
d' er Hauptstadt Prag , betreffend den Unterricht ' »

der Staatssprache , betreffend den Verlauf ro »

oiotelrgraphischcr Einrichtungen , betreffend die G >

richtszuständigkeit , betreffend die Geltendniach ' lng
von Ansprüchen gegenüber den Zentralen an .

In der Sitzung vorn 7. Juni wurde der R : g>e»
rungSautrag über die finanziellen und juristischen
Vorteile zur Unterstützung der systemat - scheu Elektri¬

fizierung verhandelt . In der Debatte hiezu sprachen
Dr . Spiegel , Dr . K r u p k a und Genosse Dr .
H c l l c r. Die Regierungsvorlage tmirdc genehmigt ,
lieber den Rcgicrungsantrog betreffend die Wirt -
schas ' . lickzen B c z i r l sv o r sch u ß k a ss e n und die

' GcldkonlributionsfondS rcfcriete H » ch. In der De -
hatte hicz » sprach u. a. «Genosse Dr . Heller , wcl -

chcr auch in daS zur Behandlung diese ? Gesetzes ein -

' gesetzte Snbkomitce entsendet wurde . Ncbcr den Re -

giernngSaittrag betreffend die militärische
Disziplinar « und T t r a j o r v n n n g rcsc «
' rierle Dr . Prochaska . Zum Zwecke ciuer detaillier -
ten Vchandlinig der Vorlage wurde gleichfalls ein
Subtomitcc gewähl ! , i » welches n. a «Genosse Po -
lach cntscndcl wurde .

-Herr, dieses kleine Weib lein ist die Zuftiedenheit ,
und es ist mächtiger denn alle anderen ( Deister .
Ich bitte dich , gestatte ihm zu sprechen . "

lind das lächelnde Weibüin Hub an : „ ' Wo
ich hinkomme , verstiimnn das Murren , die
Mensche » hören auf zu denken , sie blicken sich
um und sprechen : „Freilich gel » es uns nicht
gut , aber es könnte uns noch viel schlechter
gehen . Wir wollen froh und dankbar sein , daß
unser Elend nicht noch größer ist . lind die Men -
sehen essen trockenes Brot und leben in Erd -
löchern und schnsten wie daS liebe Vieh und sind
still und ergeben . Und besonders die Frauen
lassen mich ein in ihr Herz , und wenn die Män -
ner etwas wagen wollen , nm ihr Leben um ein

geringes besser zn gestalten , so hindern sie sie
daran und jammern : „ Nein , nein , Int es nicht .
Wer iveiß , ob Euer Wagnis glücken wird , und
glückt es nicht , so wird es uns vielleicht noch
schlechter gehen . Wir wollen froh sein , daß wir
nicht ganz verhungern und auf der bloße » Erde
schlafen müssen . "

Der Fürst nickte gnädig : er nahm von
seinem Hals die Goldketle , hing sie dem lächeln -
den Weibüin um und ernannte es feierlich zn
seiner Bnndesgenossiii .

Und von nun an quält ? ihn keine Furcht
mehr : seine Tage waren voller Freuden und
seine Nächte voller Rühe , denn dort , wo in den
Herzen der ' Menschen die Zufriedenheit herrscht ,
können die Unterdrücker und Ausbeuter ruhig
schlafen ; es droht ihnen keine Gefahr .



AuS beut Wehrausschnst .
In der Sitzung des WehwnSfchusseS des

Senates vom 7. Juni wurde über die Gesetzes
Vorlage , welche das DiSziplinarstrafgeseh für die
Armee neu regelt . verhandelt . In der General -
behalte führte Genosse L i n l folgendes ans
Die Mannschaften der Armee dürften keine
Ahnung davon haben , welche schwere Bestem
mungcn für sie durch das neue DiSziplinorftraf
recht geschaffen werden sollen . Unbedeutende Hand -
lungcn oder Unterlassungen , welche » an den
Mannschaften gegen die militärischen Dicnstvor
schriften begangen lvcrdcn . sollen durch die Bor -
gesetzten durch Disziplinarstrafen geahndet wer
den . Einschränkung deS Urlaubes und des AuS -
ganges ans den Kasernen und Arrcstslrafcn , kön
neu von den Vorgesetzten über die Soldaten ver -
hängt »verde ». Ebenso , kann die Dcgradierung
bei Unteroffizieren von de » Vorgesetzten aukge -
sprachen werden . Die Beschwerden über die Be
stvafnngcn , niüsscn bei jenen Vorgesetzten vovge -
bracht werden , ivclche die Strafe verhängt haben .
Für die Mannschaften bestehen keinerlei Be

schwerdekoninlilsionen , Ivo sie ihre Beschwerden
vorbringen könnten . Alle diese Bestimnngen sie -
hen mit der Demokratie und der republikanischen
Verfassung in Widerspruch , die Soldaten werden
wie im alten Oesterreich der Willkür und den
Launen einzelner Offiziere ausgeliefert sein .
Einem solche » Gesetz kann man die Z' istimnmng
nicht erteilen .

Der Christlichsoziale Vetter , begrüßte d>iS
Gesetz, weil eine richtige Amiec oh » ? Disziplinar
strafrecht nicht möglich sei .

Tic Vorlage wurde unverändert von den
. kloatiIionsparteien a ngenonunc » .

Das Schutzgesetz in Aktion . llirfct A » s s i
ger Porteiblalt wurde gestern auf Grund
SeS § 18 Abf. 2 des Schutzgesetze s , das die
Verbreitung u n wahrer ?i a ch r i ch t c n unter
strafe stellt , konfisziert . Die Konfiskation »
nrsache lag in einer Notiz , in der über den Krach
der Deutschen Bank mit dem Sitz in
R c i ch c n b e r g berichtet wurde . Tie betreff
sende Notiz ist bereit » durch alle Zeitungen ge -
gangen und ist überall »»beanständet geblieben .
In Beantwortung einer Intervention bei der
politischen Bczirküvcrwaltnng Wurp . ' der Redal -
iicm des „Volksrecht " mitgeteilt , daß die Konfis .
kation über höheren Auftrag erfolgt sei!
Es ist sehr merkwürdig , in welcher Weise man
das Schutzgesetz anzuivendeu beliebt : man stein -
pclt einfach die Verbreitung einer wahren Nach -
richt zu einer solchen einer univahrcn Nachricht
und läßt dann dos Schutzgesetz in Wirksamkeit
treten . Diese Anwendung des Schutzgesetzes ist
skandalös . Uebcr diese und ähnliche Konsiökalio -
iren wird noch an anderen Orten zu reden sein .

Die Koalitionoschwicrigkeiten bestelle » weiter

trotz aller amtlichen Beschwichtigungsversuck,c .
Zwar ist es gelungen , in der Frage der Sozial -
Versicherung die Notionaldemokraten und Agrarier
dadurch gefügig zu machen , daß die tschechischen
sozialistischen Parteien der Novcllicrung der ü) c -

setze über die Vermögensabgabe und der Vcr -

mogenszuwachssteucr zustimmten , aber über da »

andere Arbeitsprogramm konnte sich die vor -

gestrige Sitzung der Pctla nicht einigen , und cS

ivird erst in der nächsten Sitzung des Fünseraus -
schuffcs hierüber endgültig entschieden werden .

Dieser Sitzung der Pelka wird dann eine Sit -

zung des ' zehiigliedrige » KoalitionsanSschusscs
zolgen , die dein Arbeitsprogramm die endgültige
Sairktion geben soll. Die Nationaldcmolralcn
feiern die Entscheidung der Pelka — ob mit

Utecht oder Unrecht , ist derzeit noch nicht feststell¬
bar — als einen Sieg und die „ Narobni Demo¬
kratie " verkündet , es habe sich gezeigt , daß die

tschechische » soziatistisck )en Parteien die TLahlen
jürchlen , die die letzte Konsequenz der Zerschla -
gung der Koalition bilden würden . Das „ Pravo
Lidn " weift diese Bek ) auptung der „ Narodni
Dcmokracic " zurück und setzt seine Angriffe gegen
Dr . Kranial ' fort . — Der „ Bcnkov " bespricht in
einem Leilartilel diese verschiedenen Prcßscbden
und hält mit allen Koalitionsparteien gründlich
Abrechnung . Tie Klerikalen lchttcn Erfolge in dc' r
Koalition errungen , die tstztechijtz )en sozialistisck >en
Parteien hätten keine Ursache , sich darüber zu be -

tlagen , in sozialen Frage » auf Unverständnis zu
stoßen und auch die Ralionaldemokralen müssen
— so meint das agrarische Hauptblalt — zusrie -
den sein . Das Utecht aus Unzufriedenheit hätten
aber die tschechischen Agrarier , die nunmehr dar¬

aus dringen würden , daß endlich auch der Bauern -

stand von der . Koalition etwas bekommt . Für
die Landwirte könne nicht die Währimgsrelatton
eins zu drei oder eins zu vier in Gültigkeit blci -

den , während für alle anderen Schichten der Be -

völkerung die Relation ein » zu sieben oder eins

zu zwölf gilt . Und da » Blatt schließt : „ Schreibt
man heute von Beschwerden in der . Koalition ,

so können wir öffentlich versichern , daß von keiner

Partei eine ernste Gefahr droht — bloß von

einer : Wenn sich die vier genannten Parteien
nicht entschließen , die landivirtschasUiche Krise
zu löse », dattit bedeutet diese Krise die einzige
ernste und wahre Gefahr nicht nur für die Koa -

lttton , sondern auch für den Staat . " Die ischechi -
scheu Agrarier geben somit zu verstehen , daß sie

unbedingt die Durchsetzung der Llgrarzöllc an -

streben »verde », sei es auch auf Kostet : der Zer -
schlagnng der allnationalen . Koalition .

Die Kaschau —Oderbcrgcr Bahn vor der Ber -

staatlichung . Die Verhandlungen betreffend die

Berstaatl ' . chuug der Kascban —E- derbcrger Bahn
dürften öereils nächste Woche beginnen und —
wie wir erfahren — ist es nicht ausgeschlossen ,
daß es bereits in der Herbstsession zur parlamen -

. Aussig , 7. Juni . Taü Aussiger „Volksrecht "
erhalt von einem Mitgiiede der kommunistischen
Partei , in dem die segensreiche Tätigkeit seiner
GetverkschaftSzentrale doch gewisse Bedenken hat
anfsteigen lassen , folgenden Brief zur Verfügung
gestellt .

Prag , den Juni ,923 .

Streng vertraulich '
Dieser Brief ist niSst aus der Hand zu geben .

Worter Genosse !
3n den allernächsten Tagen finden in den

Ortsgruppe » des deutschen Cisriibahncrverbandes
die Wichte » der Delegierten zu dem am 2». Juni
stattfindende » Berbandstage statt . Es trtrb vor
«Hern nicht nur baremf ankoininen , wie die Wah -
lcn in den großen Gruppen ausfallen morden ,
sondern entscheidend werden die Wahlen In den
zahlreiche » kleinen Gruppen sei ». Es ist von
uns uo » »» geheuerer Beben tun ?, , baß wir ans
dem Verbandsiege so gut wie möglitzt abschneiden .
Es ist daher die größte Mühe daraus zu verwen -
den , daß alle Kommunisten und mit uns Sym -
pathincrenben zur Plenarvwsmnmlung der Orts -
grnppe , für die dir Rahl - n der Delegierten durch -
geführt werden , vollzählig erscheine ». Wo dies nur
irgendwie »täglich ist , müssen komm» » . stäche Der -
tretcr durchgesetzt werden , wo die Sozia - bemoira -
ten die Mehrheit haben , muß getrachtet werben ,
kommunistische Minoritäten als Delegierte durch -
zusehen . Wir bitten Dich , dieser Sackte Deine
größte Aufmerksamkeit zu widmen , Dich sofort mit
ganz »erläßlichen kommunistischen Eisenbahnern
diesbezüglich ins Einvernehmen zusetzen , ohne
allerdings diesen Brief ans der
Hand zu geben . Gleichzeitig bitte ich Dich um
Mitteilung , wann die dortige Pleuarversammlung

der Ortsgruppe stattfindet , welche Aussichten wir
haben , wie viel Mitglieder die Gruppe Ijat , wie
viel hieran Kommunisten , wie viel sympathisie¬
rende Indifferente und Sozialdemokratin . So tveik

die Wahlen der Delegierten beendet sind , bitte ich
Dich sofort , aber längstens bis zum IN. Juni
it »s die Namen , Adressen und Parteiziigohörig -
lest der Delegierten bekanntzugeben .

Wir inachen Dich noch einmal aus die Dring -
lichkeit , Wichtigkeit n » d Vertraulichkeit dieser An¬
gelegenheit aufmerksam und ersuch ! » Dich , sofort
zu Handel » , nicht erst irgendwelche Ausschuß -
siHungen abzuwarten , da jede Verzögerung eine
schwere Schädigung nitscrer Sache bedeuten würde .

Mit kommnnlstischcin Gruß

Gewerkschastssektion der A. P. E. N. Jtohn ,
Exekutivkomitee der kommunistischen Partei in
der Tschechoslowakei ( Sektion der dritten In -

tcrnationale ) .
Ans diesem köstlichen Schriftstück erkennt

man , tvaS die Kommunisten linier EinlteitSfrout
verstehen . Sie selbst ivissen den Arbeitern nicht
genug davon zu erzählen , wie notwendig es ist ,
daß sich alle Arbeiter znsamineiitnn , und daß sie
zu dieser gemeinsamen Zusammenarbeit bereit
stitd . Das Ixtt natürlich mir den Sinn , um die
Sozialdemokraten als diejenigen hinzustellen ,
die die Einheitsfront nicht wollen . Im stillen
Kämmerlein freilich lackte » sich die kommuuisti «
scheu Führer ins Fäustchen » ud schreiben Briese ,
wie es der vorliegende ist . indem sie die Einheit »
front , wo sie besteht , zerschlagen wollen . Der
Herr Kvhn , den die kommunistische Partei der
mit betraut l >at , in der Tsck) echoslou >akei die dcut
scheu lNwcrkscktasteu zu erobern , wird sicherlich
mit seinem Schmierenpathos in irgeicd einer Vcr
sammlung von der Zkottvendigkcit der EitcheitS -
front erzählen , während er vertrauliche Briefe
hinauSsendet , um die gewerkschaftlichen Orgaui '
sationen der Arbeiter zu schwäche ». An diesem
Schreiben werden die sozialdentokmtischcn Arbci -
lcr die Falschhe i t und geringe Ber -
tranenswürdig ? eit der Kommu ni
st e n voll und ganz erkennen .

2 ®aoi8a ®a ®ooo » c ®« ®cooaoificae » ®30 ®®®ac « o9 ®» o ©ca9osr - ef ( aseMceoceBa ) ®eoo
tarffcheu Behandlung der bezüglichen Verstaat «
lichungsvorlage konmtl .

Eine Versammlung der tschechischen nnab -
hängüzcn Sozialisten fand vorgestern in der Prä¬
ger Produktenbörse statt . Auf dem Programm
befanden sich Referate über den Hatnburger Kon¬
greß , welche die Abgeordneten Bartoück . Bro
deckt ) nitd Brbeiisky erstatteten . Dr . Bart dick
gab zunächst eine kttrze Uebersicht der Enlwick .
liing der Internationale , wobei cr dciranf hin
wies , wclckt große » Fortschritt der Kongreß be -
deutete . Nachdem der Redner twch die Kompe¬
tenzfrage der Internationale erörtert ltalte , er
griff Abgeordneter B r o d c c k h da » Wort , der
zunächst gegen da » schxusc Vorgehen der Präger
Polizei gegenüber den sortschrittlicktcu Studenten
Protest einlegte . Iit seinen weiteren Ausfüh¬
rungen befaßt er sich mit den Ursachen der Reak¬
tion und erklärt , daß Rußland trotz aller Ercig
nisse der letzte » Jahre Sitz und AnegangSPnnlt
der sozialistischen Ideen bleiben Ivird . WKis die
Beteiligung der Kommunisten au dem Kongreß
anlangt , so ist es nicht wahr , daß die Kommu «
nisten brüsk abgewiesen wurden itud es ist wahr -
sclteinlicki . daß es in kurzer Zeit zu Verhandlungen
zwisclteit London ttud MoSran koimucu wird . —

Abgeordneter Vrbeuskv referierte über den
Sländpunit der Llrbcitrrscktaft zum Bersaillcr
Ficdersvertrag , der die Forffctzung des Krieges
bedeutet . Die sozialistischen Parteien oller Lau -
der müssen dal ) ?r die Revision dcr Friedeusver
träge fordern . Die Friedensverträge vernichten
Europa in wirtschaftlicher Hinsicht , Iva » mich in

unserem Staate an dem Anwachsen der Arbeits

lojigtcit seit dcr Nnhrbeseynng zu beobachten sei .
Redner schließt mit der Aufforderung zur ^ Vcr .
cinigung des gesamten Proletariates . Am Schluß
der ^tcrsamitilung Itntrde ritte im Gimte der Aus

führnngen - dcr Redner gehaltene Resolution au -

genommen .

n>
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Die Serben wollen wieder einmal „fürs 93a -

terland sterben " . In einer Polcntik gege » den

Führer der separatistischen Kroaten , Radi tz, die

ihm sciiieit eiiisligcit Servilismus gegen die Hab ? -

burger vorhält , leistet sich da « Regierung »
organ „ Samouprava " folgende vielsagende
Sätze : „ Die Serben l ) aben den Kroaten diese

Berirrnng zivar verziehen , aber nicht gestatten
können , daß die Kroaten mit Uveen jetzigen jesxi
valistifchei : Bestrebungen die Interessen des Fem -
dcs des gesamten Volkes unterstützen . Der an -

gebliche serbische Militarismus fuße aus beut ge
Innd . ii Bewußtsein des Volles , welches seinen i
mit Blut und Schweiß geschaffenen Staal jeder -
zeit mit Blut und Schweiß zu verteidigen bereit

ist . Die Kroaten dienten bisher nur fremden Her¬

ren , aber die serbischen Brüder werden sie nun

lehren , wie herlich es ist , fürs Vaterland zu sier -
Pen . Sonderbar sei, daß Radic nno dessen Anhän¬
gern der bolschewistische Militarismus shmpatisch
sei, während sie der gesmtde serbische Militaris¬
mus (?) , der die Verteidigung des Lebens und des

eigenen Volkes bezweckt , behindert . " Hoffentlich
wird die angeinndigte „ Belehrung " der Kroaten
nicht so bald erfolgen .

Die KriegsZvite : ' . der Schweiz .
Bern , (i. Juni . ( Ifch . PB. ) Der schweizeri¬

sche Uialionalrat behandelte am Mittwoch die Ko -

stcn dcr K r i c g S in o b i l m a ch u n g. Die Aus -

gaben siir den aktiven Dienst dcr eidgenössischen
Armee von 1914 bis l ' . li ' O betrugen 1. 100,420 . ( 100

Franken , davon ist mehr als die Hälfte
d u r ch K r i c g s st c u c r n gedeckt .

Testgramm » .
Vie Notiiage der detttjchesi

ArveiterschM .
( Eine Debatte im Reichstage . )

Derlln , 7. Juni ( Eigenbericht ) . In der ltruti -
gcii Reicktstagssitznng tan , die fozlaldcmolratische
Interpellation zur Verhandlung , die sich mit der
Notlage des arbeitenden Volkes besaßt . Für die
Sozialdemokraten sprach Genosse A » f h ä n s e r ,
der die entsetzliche Not schilderte und verlangte , daß
endlich etwas Wirksames gescheite . Die Arbesterschasl
werde sich nicht zu unbesonnenen krandlungen hin -
reißen lasse », aber die Regierung müsie Sorge tra -
gen , baß dir Hungorgrenze nicht über ,
schritten werde .

Minister Bronn sorgte hieraus baldige Ab¬

hilfe zu und es sprachen noch die Minister Her »
mes und Belker . Dieser führte dl « Notlage
Deutschlands auf das Berfalsier Diktat zurück und

leugnete die Schuld dcr Devisenspekulation an dem

gegenwärttgen Elend . Als er bei feinen weiteren

Ausführungen die Schieber und Spekulanten in

Schütz nahm , kam es zu heftigen Auseinandersetzun¬
gen zwischen ihm und den Sozialdemokraten und dir

Sitzung mußte ans morgen vortagt werden .

Belgien nieder im Schleppwu
Aoincarss .

Brüssel , 7. Iiuti . ( Havas . ) Poincare , Theti
und Iaspar Italeen in einem Privatgespräch

den Beschluß bestätigt , durch welchen die Eva
ku ie rn ng des N n hrgebietes von den

Z a h l n n g e n Deutschlands abhängig
gemacht wird und den Grundsatz gebilligt , daß
Deutschland den passiveu Widerstand
ausgebe » müsse , bevor s eine Borsch läge
geprüft werden . Die A uflehn u n g Deutsch¬
lands mache tatsächlich die den Alliierten ge -
macht «» Angebote illusorisch . Deutsch -
land werde nur durch die Einstellung des Wider -

stände » seinen guten Willen veweiisen .
Die Minister haben das neue deutsche

Angebot nicht in Erwäg u n g gezogen ,
da sie den von Berliit am Nachmüage dem deut¬

schen Gesandten telegraphierten Text nicht in

Händen hatten .
An der Ziisammenkuilft der Minister nah -

inen General Degoutte und die Leiter
der einzelnen Verwaltiiiigszweige im Rnhrgebiet
teil . Diese erklärten , daß die Ordnung an -
hält und die Sabotageakte abnehmen .
Die Kohlen - und Koksvorräte sowie
deren Förderung » eh inen in normaler Weise
zu . Tie Franzosen und Belgier werde » ihren
Druck vergrößern und ihre Verwaltung
ans einige weitere Gruben und Hütten a » S-

dehnen .

Neue Lualereien .

Berlin , (i. Juni . ( Wolfs . ) Ans Duisburg sind
wieder 160 Eisenbahner anSge w lesen
worden , in Heißen 6. in Essen - West 1 Eisenbahn -
lreamter . — Aus der Zeche „ Moni Eeiris " lxn

Solingen ltabcn die Franzosen am I. d. M. die

Benzoljabrik besetzt . Die Belegschaft ist
in einen Lästündigen Proteststreik getreten . — In
Dortmund haben die Franzosen das Gebäude der

Oberpostdirektion besctzl . Der Fein -
sprechbetrieb ist gestört . Tic Beamten dürfen das
Gebäude nicht verlassen . Desgleichen hat das

Postamt in . Herne den Betrieb eingestellt . — Der

Scstr 3

kommißarische Bürgermeister von Ca¬
strop , Ncgierungsassessor Hoffheinz , wurde
Ausgewiesen . — Am 3. d. M. haben die
Frmtznseit die Zeche „ Pluto " bei lsielsenkirchen
besetzt. I » Duisburg ist die k o m m tt n i -
st t s ch c „Niederrheinische Arbeiterzeitung " zum
fünften Male von den Franzosen verboten
worden .

Besetzung großer Krupptverle .

Koblenz , 7. Juni . ( . Havas . ) Wir haben die
metallurgischen Krupp werfe in N c n «
w i e d, E n g e r s und M ü h l Tt o f e n besetzt und
behalten sie als Pfand bis zur Bezahlung von
20 Milliarden Steuern , welche die
Krupptverle in Essen bisher nicht bezahlt haben .
Wir haben >4 Millionen Mark i » d . m Muni -
zipalkassen in Buer beschlagnahmt , und für eine
Woche die G r schaffe in A I thvf gesperrt ,
da sich die Geschäftsleute geweigert haben , den
Soldaten Waren zu vcrkansen .

Der dentsche GroVmnde ! für gesetz¬
liche Festieaukl ? Der EnrmMen .

Berlin , 0. Juni . (Wolfs. ) . Bei einein Emp¬
fang beim NeichswirtschastSmiuister Dr . Becker
wurde von einer Deputation des Präsidenten und
des Vorstandes dcs Zcntralvc rba » des
des deutschen Großhandels die Be¬
reitwilligkeit auch des GroßltandelS zum
Ausdrucke gebracht , einen Teil der Lasten
für R e p a r a t i o n S z w e ck e zu über n c h-
m e n. Dabei wurde betont , daß für dir praktisck >e
Durchführung der Belastung die f r e ! w i l i g c
Erklärung der Organ isationen nicht g c-
nügc , sondern daß die Turchfübrnug der Bela -
stniig auf g e s e h I i ch e m Wege nach rein ob -
jektiven Maßstäbetz erfolgen müsse .

AZe Opfer Der Leipziger Kund -
gebnngell .

Berlin , 7. Juni . ( Tsch. P. ) Nach einer Mel

düng der „Vossischen Zeitung " aus Leipzig lxtt

sich die Anzahl der bei den gestrigen Zusammen
stößen zwischen ' Polizei und Demonstrauleit Ge¬
töteten auf sieben erhöht . Ein Polizei - -
Ivachtmefftcr erhielt einen Stich in den Rücken
und erlag lxrld darauf der erlittenen Verletzung .
Nach dem Blatte (sollen über hu ndert Per -
s o n e n verwundet worden sein . Ten „Leist -
ziger Neuesten Nachrichten " zufolge würben bis

gestern abends zehn Uhr s i ebc » u n dd rc i ß ig
Schwerverletzte , darunter fünfzehn Poli •

zisten , festgestellt .

Gestern nachmittags fanden in ganz Th n-

ringen E r w e r b s l o s c n d c m o n st r a -
t i o n e n statt , die nach den bisher vorliegenden
Nachrichten am den größeren Orten ruhig vcr -
laufen sind . Die Lebensmittel , untz Konfektions¬
geschäfte hielten während dcr T. rner der Deinen

stratioiic » ihre Läden geschlossen .

MiiiilirDi ' Dsitte itt ' . Wiener
Parlament .

Wie » , 7. Juni . ( Eigenbericht . ) In der he » .
Ogen Sitzung des Ncilionalratrs wurde der citat
des Heercsministerinms verl ) andcll . Dabei ver -
wiesen die sozialdeinotralischen Abgeordneten ans
die ll Ii t c r stn tz u ng der Monarchisten
durch den Hecresminfftcr und führten auch eine
Reihe von Fällen an . wo sozialdemokratische
Wchrmäiiiier verfolgt wurden . Dr . D c » t s ck»
erklärte dabei , der Minister Iwlic selbst nicht mehr
die - Karst , gegen die Offiziere etwas anc-ziirichte ».
das sei die c r u stc st e F rage de r R e pn
bl ii . daß Iiiclit mehr dc' r veranttvorlticktc Min !
slcr imstande sei . in der Wehrmacht dem Willen
der Nationatversamiiilnng ttzeltnug zu verscktaf '
seit, so daß er selbst vo » seinen Lssizieren fori
während im Stiche gelassen werde . Zu der De
hatte , in der der Sozialdemokrat W i > te r n i gg
darüber sprach , wie sitzt die Offiziere int Kriege
benommen haben und darauf verwies , daß sie
Ktpferln und Buttersemmeln aßen, während die
Bevölkerung »ich , einmal Maisbrot halte , rief
der Ehristlichsoziale Neuhofen „ Sie Haben es
ja nicht gegessen ! " Darauf tvars Will e r n i g g
dein Abgeordneten ' Nenhöfer vor , d>rß er int
letzten Kriegsjahr als Offizier der Verpflege -
branihe den Soldaten Brot entzogen und c ver¬
lauft habe . Als Nenhöfer in einer Berich -
tigntig das bestreiten Wollte , erklärte Witter -
» igg , er habe den Fall selbst untersucht und ver
las einen Brief , den die „ Salzburg er
Wacht " über das Vorgehen des Nenhöfer
erhalten hat . Darauf trat dann später die christ -
lichsoziale Vereinigung a » den sozialdemolrali
schon Klub lteran , dieser möge veranlassen , daß
Abgeordneter W i l t c r n i g g seinen Brief mit

llnierschrisi ihnen vorlege . Aus dieses Ersuchen
beschloß der . Klub , an den Obmann der christlich
sozialen Vereinigung einen Brief zu richten ,
worin er erklärt , daß der Brief au die „ Salz -
bnrger Wacht " gerichtet ist , so daß eine Preis -
gäbe des Namens des Einsenders das Redst -
tionSgeheimnis verletzen würde , deshalb sei das
nicht möglich . W i t t e r n i g g sei aber bereit ,
ohne Rücksicht auf den Verfasser des Briefes die
Beschuldigungen als von ihm selbs erhoben an -
zusehen und den Beweis vor einer parlamenta¬
rischen NiitersnchnngSkommisjion sofort - ii jäh
reu . Der Kirch überlasse es N e u h ö s c r oder
der christlichsozialen Vereinigung , im Parlament
einen ' Antrag auf eine solche Kommission zu
stellen und erkläre , dafür stimmen zu wollen .



Sekte «

Die drohende Auflassung der deutschen
Lehreröildungsanflait in Troypau .

Die seit mehreren Jahren durch brc Regie

aimi betriebene Einengung der deutschen Lehrer -

bitdninMnstalt in Trvpsxrn , die in der Sperrung
des vierten Jahvgcinges und der Llilfwssnng des

ersten Jahrganges für die Diner i « s Schuljahres
1922/23 ihren Ausdruck gcfirndvn l »t , scheini nun

mehr in der Absicht zu endigen , diese deiilfckw An -

swlt vollständig zum Verschwinden zu bri Ilgen .
Von den doutschen Perrlamentarieru oller Par -
tcrcit , durch den Sckwlansschnß und die autonomen

. Körperschaften wurde alles getan , um dieses dro
bende Urteil obzulvebreu : Minister Bcchync wurde

interpelliert und persönlich sowie durch eine aus -

führliche Denkschrift genau über die dringende ' Not

wcudigkeit des Wcitcrbestandes dieser Anstalt iu °

formiert . Trotzdem erschien seht der Erlaß des

Ministeriums , welcher die Sistierung der Ein -

schreibnng in den ersten Jahrgang anordnete . In
dieser Angelegenheit l ^itr am ö. d. M. eine Ab -

vrdnung der vier großen schlesischcn Städte Trop -
txru . Zägerndorf , Frciwaldait und Frendcuthal
leim Vertreter des UnterrichtSministerS , Minister
M a r kovi c, vorgesprochen . Der Minister wurde

unterrichtet , daß der Bestand der deutschen Leh -

rerbildnngsciustalt in Troppin für die über eine
viertel Million ausmachende deutsche Bevölkerung
StWefiene eine unbedingte Notwendigkeit darstelle ,

daß der nur . um ein geringes größeren tschechi -
schön Bevölkerung Schlesiens znwi voll ausgebaute

Anstalten zur Verfügung stehen , daß der Lehrer -

Überschuß in Schlesien ein äußerst geringer sei , der
in spätestens ztvei Jahren vollkommen beseitigt
sein tvcrde , d. iß es der schlesiscl ?e-n Bevölkerung
nicht zugemutet werden könne , wegen des schwer -
möglichen Besuches einer ircif entfernt liegenden
anderen deutsch ?« Lehrerbildungsanstalt ihrem
eigenen Lehrernachwuchs zu entsagen , kurz , es
wurde nachgcwicsei . , d- iß der Weiterbe st and

dieser Anstalt aus sachlichen Gründen voll -

ständig berechtigt sei und daß die Auf -
la s s u n g daher nur ans v o l i t i s ch e n Rück -

sichten verfügt werden konnte . . Zum Schlüsse wurde

da * Ersuchen gestellt , die vc - rfugte Sistierung der

Schiilcrausuahuie wieder rückgängig . zu machen .
Der Minister Markowic konnte als Vertreter des

Unlrrrichtsminssters keine lx ' stinimle » Znsichenin -
gen erteilen , veisprach jedoch , in dieser Angelegen -
heit sofort nttt dem Minister Bechync Rücksprache
zu nehmen .

Die deutsche Bevölkerung Schlesiens wartet

gespannt auf die Entscheidung des Ministers rnid

des Ministerrates und cruxirtet , daß diese ' ich nur

durch sachliche Erlvägungeri leiten lasten werde .

Tsges - NeMetten .
Das Bunwangedot .

Im Berliner „ Vorwärts " veröffentlicht
„ Mich , von L i ndc nhc cken " folgende zeit
gemäße Glosse :

Der Dampfer „ Allemania " war leck gcspniu -
gen und kämpfte in schwerer Seenot . Die

Dampfpumpen versagten . Seit Tagen schon ar -

bettete die Mannschaft an den Handpnmpcn , ohuc
des eindringenden Wassers Herr zu werden .

Ihre Kräfte waren am Versagen .
Nun bcsaud sich an Bord der „ Allemania "

eine Olescllscbaft von Industriellen . die zu einer

Tagung hatte reisen wollen . Sic hatte es bisher

der Mannschaft gcgemiber an anfcuernden Zu -
rufen nicht schien lassen . Auch sorgte sie dafür ,

daß in den Manuschaflsräumeu große Plakate

angebracht wr . rdeil mit Ausschriftcu usie „ Nur dw

Arbeit kann uns retten ' . " und „Haltet durch !

Tarauf beschränkte sich jedoch ihre Hilfstätigkeit .
Schließlich aber , als die Mannschaft vor Er -

schopfnng umzusinken drohte , faßte sich der Kapi

tän ein Herz . Er erschien im Rauchsalon , wo du

. Herren um b ? u Pokertisch saßen , und sprach mit

«Grabesstimme : „ Meine . Herren , das S^ ' ikk i«l

am Untergehe » . Pumpen Sie ! "

Die Jndustriemagnaten runzelte » die Stirn .

Sic bedeuteten den . Kapitän , vor der Tur des

Rauchsalons zu warte » . Nach zweifttiudiger Be¬

ratung ließen sie ihm durch den Sictvard folgen -

dcs Schriftstück herauSreichcn :

Pnmpangebot der Vereinigten Industriellen .

8 1. Die au Bord der „Allemania " vcrsam -

melteu Industriellen stellen ausdrücklich fest , das ,

für sie keinerlei rechtliche Verpflichtung zur Be -

teiliguug an Pumparbciten besteht , vielmehr ist

deren Ausführung «Sack>e der Needcrei .

8 2. Diese verpflichtet sich, den durch das Ein -

dringen von Wasser verursachten «Sachschaden an

dem eingebrachten Gepäck der Industrielle » in

Goldwährung nebst <> Proz . Verzugszinsen vom

Augenblick der Beschädigung au zu ersehen .

8 3. Unter diesen Voraussetzungen sind die

Vereinigten Industriellen bereit , probeweise je

zwei «Stunden den Tag zu pumpen , falls die ilbri -

gen Passagiere erster Klasse die restlichen 22

Stunden pumpen . Doch ist dieses Angebot hin -

fällig :
g) wen » nicht der Achtstundentag fiir die An -

gestellten der Reederei sofort abgeschafft wird ,

b) wenn es der Reederei nicht gelingt , sofort
die Dampspnmpen wieder in Gang zu setzen .

8 4. Wird der Dampfer „ Mcmania " gerettet , so

geht als Entgelt fiir unsere Rlilhewaltnng das

gesamte Eigentum an Schiss , Ladung und . Inven¬

tar auf die Dereinigten Industriellen über .

Die Industriellen .

( Folgen sechzehn Unterschriften . )

Der Kapitän las das Schriftstück und dankte
mit Tränen der Rührung im Auge den Jndu -

strielleu für den bewiesenen guken Willen . Selb

sanierweise löste das Dokmircnt unter der Manu -

scliaft Einpöniiig ans . Es gibt eben ewig unzu -

friedene Nörgler . . . Nur ihre Schuld ist es ,

tvenil der Dampfer „Alleniania " tmlergchen
ivird .

„ Die Ursache . " Leonl >ird Frank , der Dich -

tcr dcs neuen Roinancs „ Die Ursache " , mit dcs -

sei , Abdruck wir beute beginnen , ist unseren Le -

fern längst kein Frenrder mehr . Sie alte kennen

die wunderbare Kruft und Wucht seiner Anklage ,
mit ivelcher er in der hinreißenden Szencnfolge
„ D er Bc c u s ch i st g u t " dem Krieg und dein

. baß den Kampf angesagt hat . Ankläger und

Richter der (R' sellfchaft , umstürzender Rcvoliltio -

när ist Leonhard Frank auch in der „Ursache " :
hier fordert er die Sünder Wider die junge , emp -

findsamc Kindcrseele , den mechanistcrtou , der -

äußerlichtcn Jllffizbe trieb , die oft eitel und leer

gewordene psychiatrische Wissenschaft vor fein
Tribunal und all die Angeklagten und mit ihnen
die bürgerliche Gesellschaft . bestehen die Prüfung

furchtbar schlecht . „ Ter Dichter " , wie Frank

seinen Helden nennt , besser gesagt ein rein und

reich veranlagter Mensch , steht von jung auf in

der Tretmühle dcs Lebens , Arimlt , Demütigung
und die Tyrannei eines sadistisch veranlagten

Lehrers haben seine Seele gesonnt , und wenn

er schon im hellen Tageslicht die lastenden Erin -

neruugen zurückschenchcn kann , so kommen sie da -

für int Traume doppelt schwer und finster zu ihm

und Pressen sein Gehirn mit quälendem Druck ,

daß er , ein wahrer Schlafwandler , Dinge tun

und Talen vollfuhren muß , Über die er sich selbst
keine Rechenschaft geben , deren letzter Ursache ,
versunkenen und dcxl ; lebendigen Fügende rinne -

rungen , er grübelnd nack ) grhen muß . In diesem
unentrinnbaren Zwang seiner Seele wird „ der

Dichter " zum Mörder dessen , der einst seine
Seele gemordet , des Lehrers , nimmt er im buntp -

sen Drang zur Flucht ans der Lade des ^Getöte¬

ten einen . Hundertmarkschein und mm setzt sich
das Ungetüm ,L ° ustizmaschinerie " gegen ihn in

Bewegung . „ Raubmord " , sagt der Slaatsait -

Walt , „ Raubmord " die Geschworenen in ihrer

satten , für die Rot de ? Seelischen unzugänglichen
Bürgerlichkeit , alle Bemühungen „ des Dichters " ,
ihnen und sich selbst „die Ursache " seiner Tat klar

zu machen , prallen an ihrem Spicßcrhirn ab wie

Erbsen von der Wand . Rur einer almt etwas

vom inneren Erleben des Angeklagten und
nimmt seine Worte fiir mehr denn eine abgc -

sehnte Verbrechers ' «»! ? , aber auch er hat nicht die

Kraft , der geschlossenen Bürgrrlichkcit dcs Den -
kens der anderen sein Ahnen entgegenzustellen
» nd büßt zu spät diese Feigheit , auch sie ein Erb -
übel der Bourgeoisie , mit dem Selbstmord . Und

so muß denn „ der Dichter " unter dem Beile

sterben , neben einer Di nie und seiner Mutter ,
der einzige Mensch unter diesem Neigen von

Larven , der seelenlos und innerlich tot an uns

vorüberzieht . Kritiker fühlten sich bei dem Ro¬

man an Dostojewskis schürfende , das Ge¬

heimste aufdeckende Kraft erinnert . Wir zweifeln
nicht , daß mich manchem unserer Leser bei der
Lektüre der gewaltigen Dichtung das Bild dcs

großen russischen Deuters vor der Seele stellen
wird .

Ansuchen um Begnadigung in Strafsachen .
Das Justizministerium teilt mit : Dem Irfittzmini -
stcrinm » nd ihm unterstehenden Aemtcrn gehen
täglich viele Ansuche » um gnadenweise Slrafnach -
lasse zu. Diese Ansuchen können nicht anders be -
handelt werden , als daß sie dem betreffende » Ge -
eicht , welches in erster Instanz das Urteil gefällt
hat , zugewiesen werden . Wenn das Gericht erkennt ,
daß es das Ansuche » empfehlen kann , stellt es dem
Justizministerium den Antrag , die Gnade zu ertei -
len . Es empfiehlt stch daher , diese Ansuchen
direkt dem Gericht zu überreichen .

Begnadigung eines Mörders . Der Präsi -
beut der Republik Hat den vom Brünner Gc -
Wvorcncngcrftlste wegen Ermordung seiner
Tante zum Tode verurteilten Fr . Charvat
gemäß dem Antrage des Justizministeriums bc -
gnadigt . Die Todesstrafe wurde in leben s -
längliche K e r k e r st r a f c umgewandelt .

Opfer der Schundliteratur . Aus D u x wird
ein Fall jugendlicher Abenteurer berichtet , der

zeigt , wie leicht die Jugend durch Schnndlcklürc
und dergleichen verführt und auf Abwege gc -
raten kann . Zwei Kitaben im Aller von 12 bis
14 Jahren wurden in der Nacht auf Dienstag
im Lagerraum eines Krämers in Dnx betreten ,
woselbst sie sich an verschiedenen Leckereien giit -
lich taten . Wie die Knaben bei ihrem Verhöre
gestanden , sind sie vor 10 Tagen vom . Hanse weg .
gelatifeit und haben seither ein abenteuerliches
Lebeil in einem Erdloche bei D- iqr geführt .
Sic haben Instrumente im Keller des Gymna -
sinms gestohlen . Sic gaben an , noch ( Genossen zu
I ) aden , die in jenem Verstecke mit ihnen zusam -
mcn hausten . Sie wurden dem Gerichte einge¬
liefert , nach den übrigen ivird gefahndet .

Ein Detektiv , der sich für einen Dieb ausgibt .
Eine heitere Exschichte teilt der gestrige PoUzri ' bc -
licht mit : Mittwoch aibenids beobachtete der Detektiv
Bavkinel auf dem Wcnzelsplatz einen Rlnn » , der

einen GnmmimantÄ über dem An » trug und sich
unter das i » die Elektvvsche Bahn einsteigende Pudli -
tum mangle , um Taschendiebstähle misguflchre ». Um

nicht auffällig zu werden , zog der Detektiv seinen
Gummimantel aus und legte ihn gleickzfa -lls über
den Arm . sitach einmn Angenb ' ick kam der Dieb

zum Detektiv und fragte ihn : Du bist auch ein Dieb ?
Der Detektiv sagte Ja , und da fragte ihn mcn der

Taschendieb : , ^kann man in Prag gut stehlen ?"
Darauf antwortete der Detektiv mm : „Seiibstver -
stündlich , komm nur mit mir , ich führe dich hin . "
Und so führte et den Dieb — tu die Polizei - Wach¬

stube tut dar Heinrichogasse . Dort erklärte der über

naschte Dickl' , daß er der 35 - jührige Biirsteimnacher

Ignaz «Stoschek aus Podgora in Pckleii fei . In die

Rvpublik sei er mit einem Kollegen ohne Reisepaß

gÄommen . Der internalionalc Taschendickl > wnrde in

da » SicheähoitSdeiparwment der Polizei überführt .

Die Malaria in der Tschechoslowakei . Nach
dem vom Ministerium für Gesundheitswesen und

öffentliche Erziehung aufgestellten Verzeichnis der
' Milariakrankcn bis zum 30 . « September 1910 ist
bereit Stand folgender : 26 . 029 Männer , 23

Frauen und 7 Kinder . Von den Männern haben
16 . 346 die Malaria im Militärdienst erworben .

Arbeitsunfähig sind 1794 Kranke . Die größte
Zahl der Malariakranlen lebt in B ö h m c n.

Ihre Zahl beträgt 16 . 144 .

Wieder ein Einbruch tu eine . Krankenkassa .
Unbekannte Einbrecher raubten in der Nacht ans
Mittwoch 20 . 000 Kronen , die in der I u n g-
bunzlaucr . Krankenkassa verwahrt waren .

Der Ursprung des Wortes „Putsch " . Will
man wissen , woher das jetzt wieder sehr aktuell

gewordene Wörnern „ P n t s ch" stammt , so lese
um>t nach in dem 4. Band vm « Gottfried
Kellers „ ( 5 rü nein Heinrich " . Denn da

stehet also geschrieben : „ Das Wort Putsch stammt
ans der guten Stadt Zürich , wo man einen
plötzlichen vorübergehenden Regenguß einen

Putsch nennt , und demgemäß die eifersüchtigen
Nachbarstädtc jede tiärrische Gemütsbewegung ,
Begeiftening , Zornigkcit , Laune oder Mode der
Züricher einen Zürichputsch nennen . Da nun die

Züricher die erstell tvarcn , die geputscht , so blieb
der Name für alle fei « Bewegungen und bür¬

gerte sich sogar in die weitere «Sprache ein , wie
Sonder bündelet , Freischärler und andere Aus -
drücke , die alle aus dem politischen Laboratorium
der «Schweiz herrühret «. "

Sommcrschule der Jntcrnatlotmlcn Fraucnliga .
Wir uns mitgeteilt wird , haben eure Reihe von her -
vorragenden Persönlichkeiten ihre Mitwirkung an
der von der Internationalen Frmienliga für Frie -
den und Freiheit vom 10 . —30 . August in Bad Po -
diebrad veranstalteten Sommerschnle bereits mit
Bestimmtheit zugesagt . Es seien erwähnt : Romain

Rolland , Pierre H a m p, Eduard D n j a r d i n,
Frankreich - , der belgische Pädagoge Dr . O. De -
c r o l Tf, die Frauenrechtlerin Dr . Vnet - Tung ;
Dr . GoIdschcid »ich Erwin R i e g e r< Wien - ,

Miß Send der , Pros , am WcVcslev College
( USl, ) ; Kalidas Rag von der Universität Kai -

kulta : ein englischer NattomARonom wird die

Richtung des Gnild - Sozialisinus vertreten . Auch
einige stawifche Vertreter haben Vorträge migemel -
dct , derm einer die Frage der „ Bodenreform " zur
Verhandlung bringen wird . Dem Vernehmen nach
hat sich auch Minister D « n e 8 zur Mitwirkung be¬
reit erklärt .

Arbeitermord in Barcelona . Unbekannte
Täter gaben auf de r Straße Revolver -

schnsse ab , wodurch drei Arbeiter töd -

lich getroffen und einer schwer verletzt
lvurdcn .

Eine iMcrnrbane Teleplwnzentrale und ein

Hauptpostamt für Zirkow . Ein Gebäude für die
interurbane Telephonzentralc und das Hauptpostamt
in 2i ? . kow wird nach einer Vieldung des „ Prager
Abendblatt " mi der Ecke der LibnZa - , Fibich - und
Krirkovsty - Straße errichtet lvcrden .

Die Junikälte . Das vorwiegend trübe und reg -
ncrisck )e, ungewöhnlich kühle Welter dauert in allen
Teilen Mitteleuropas unverändert fort . Infolge der

vorherrschenden Nordtveslwinde sind die Tempera -
tnrc » sogar noch weiter gesunken , was kein Wunder

nimmt , wen » man hört , daß in Skandinavien inner -
halb Weiler Gebiete noch völliger Winter herrscht .
So sind in ganz Nord - mid Mittelnorwcgcn bedeu -
tende Schnccsälle vorgekommen , während die Tem -

peraturen bis zu drei tstrad unter 9! »ll tage ». Auch
im europäischen Südosten , wo kürzlich schon sehr
große Hitze l ) errschle , ist es wesentlich kühler gewor -
den ; allein in einem Teil Unterilatiens Herrschi zur
Zeil heißes Sommcrwcltcr . Die gleiche Wetterlage ,
wie gegenwärtig , herrschte in der ersten Juniwochc
iTil l ; sie ist im Juni überhaupt bei weitem am hau -

figstcn .
Die Autoraserci . Mittwoch nachmittags stieß

an der Straßenkreuzung bei Schlau ein auf der

Fahrt von Karlsbad nach Prag befindliches Auw
mit einem anderen Automobil zusammen , wobei der
eine Wagen in eine » Grabe » , der andere in ein

Kartoffelfeld geschlendert wnrde . Der erster « Wagen
blieb unversehrt , während das zweite Auto voll -

ständig zertrümmert und der Chauffeur ungefähr
10 Schritte weit geschleudert wurde . Er erlitt hiebet
nicht unerhebliche Verletzungen am Kopfe , wogegen
die übrige » vier Insassen nur leichte Verletzungen

davontrugen .

KZeikk Fhrmik .
Die Abnahme dcs Storchs . Ucberall bei uns , in

Preuße » , Sachsen , Mecklenburg usw . ist eine Ab -
nähme der Brntpaare unseres Storches festzustellen .
Selbst in dem storchreichen Ostpreußen gehl die Zahl
sehr zurück . Die Ursachen sind nach Ansicht des
Breslauer Professors Paz - verschieden . Die Abnahme
der Strohdächer spielt mit . Viele Störche mögen auch
in Afrika am Genuß vergifteter Heuschrecken ver -
ende ». Zweifellos ist aber die Zahl der Störche durch
rücksichtslosen Abschuß stark vermindert worden ; der
Storch ist als Feind der Niedcrjagd erschienen . ES
liegt also die Gefahr vor , daß dieser schöne Charak -
tervogel unserer Landschaft ganz ausstirbt . Erfreu -
lichcrweisc ist der Slorch jetzt aus die Liste der Vögel
gesetzt worden , denen nicht mehr nachgestellt werden
darf .

Ein unterirdischer Fluß bei Lübeck . Durch zahl -
reiche Bohrungen im Lübecker Gebiet ist in neuerer
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Zeit festgestellt worden , daß lies unter der Trabe ein
Fluß mit zahlreiche » Nebenflüssen mit dem Meere
in Verbindung steht . Dieser unterirdische Wasscrlans
ergießt sich in die Lübecker Bucht . Seine Mündung
in die Ostsee liegt 30 Kilometer weiter draußen alz
die oberirdische Mündung der Travc . Hier steht also
das Grundivasscr in direkter Verbindung mit den ,
Meere . I « nach den Verhältnisse » bewegt es sich
entweder nach der See zu oder das Ostseewasscr
dringt in das unterirdische Flnßsystcm ein . Diese
Entdeckung ist von großer praktischer Bedeutung . Sie
enthält die Erklärung , weshalb die Wasscwersor .
gung Lübecks nicht ausschließlich mit Hilst des
Grundwassers durchgeführt werden kann , da nur in
ganz oberflächlichen Schichten genießbares Wasser
vorhanden ist . Die großen Wasscrmengen der Tiefe
sind infolge ihrer Verbindung mit dem Meere falz-
haltig und daher unbrauchbar .

Kanada China via Nordpol . Von Kanada über
den Nordpol nach China zu reisen , scheint nicht ge.
radc der kürzeste und bequemste Weg . Diese An .
ficht teilt indessen der kanadische Flieger Stessansson
durchaus nicht , da er sich vorgenommen hat , diese
Sportreise zu unternehmen . Sleffansson ist über -
dies ein bekannter Polarforscher ; er hat beispiels¬
weise der Welt die Bekanntschaft mit den blonden
Eskimos vrrmittclt und anf Grund ausgiebiger per -
sönlicher Studien feststellen können , daß die Lnflver -
hältnissc in den fernsten arktischen Regionen für d. ,z
Flugzeug besonders günstige Bedingungen schassen.
Nebenbei weist er darauf hin , daß bei dem Flug
über den Nordpol die Strecke London —Tokio nur
4900 englische Meilen beträgt , während man b: t

Benutzung der transsibirischen Bahn 8557 Meile «

zurückzulegen hat .

LeAe MHMwi .
Ae ! ierrMu » g der 5 > London .

London , 7. Juni . Der deutsche Botschaft
tcr Sthamer hat heute nachmittag beim Aus »

lvärtigen Amt vo gesproihe : : , um das d- nffch - e-
lnorandnin zu übergeben . Obwohl Lord Cur -

z 0 n unpäßlich ist , hat er die Note persönlich in
Empfang genommen . An die Ilcbergabc der Note
knüpfte sich eine längere Unterredung
zwischen Lord Cnrzon und Sthamcr . Tic letzten
Ausgaben der Abendblätter bringen bereits Aus -
ziigc ans dem Memorandum , dessen vollständi -
ger Text erst in den Morgenblättern veröffentlicht
werden wird . Tic Stimmung , die heule abend
in London herrschte , scheint nach wie vor eine
starke Neigung zu o p t i m i st i s ch c r B c-
u r t c i l u ng zu haben , und zwar vor allem in
Kreisen der City . Für Teutschland kommt eS wc -

Niger darauf an , die Finanzlcutc , die schon längst
für eine geschäftliche Lösung der Rcparatioiisfraae
eintreten , zu gewinnen , als die Politiker und die
öffentliste Meinung davon zu überzeugen , daß
das Angebot eine Verhandlungsbasis bietet , die
Frankreich nicht ablehnen kann , ohne die össcnt -
lichc Meinung der Welt gcacn sich auszubrinaci : .
Tie Politiker sind in der Beurteilung der Lage
zurückhaltender als die City . Nebcrall sieht man
voraus , daß die Frage dcs passiven Wider »
st a n d c S, aus die Frankreich den größten Wert
' cgt, große Schwierigkeiten bereiten loird .

Ein Mordv ' an e,eoen Vkarrer Klinlk .
P r c ß b l« r g, 7. Juni . Wie seinerzeit gc -

meldet , tvnrdc im August 192 ! in der Nähe von .
Tyrnau in einem Bahnwächterhanse der Wächter
und seine ganze Familie ermordet . Tie Mörder
wurden ausgeforscht und verhaftet . Tas geeicht -
liche Verfahren ist beim Prcßburgcr Gericht an¬

hängig . Während ihrer Vernehmung hatten die
Mörder auch gestanden , sie hätten sich mit de : »

Plane getragen , auch den ? lbg . Paler Hlinka zu
ermorden und zu berauben . An der Ausführung
der Tat seien sie durch ihre Verhaftung gehin -
dcrt worden .

StreikstlmAUNg unter den österreichi -
scheu StuatsanqefleMen .

Das Anbot der Negierung unan -
n e h m b a r .

Wien, ? . Juni . Samstag werden die Der -
Handlungen zwischen der Regierung und den
Vertretern der Bundcöangcstclltcn fortgesetzt
werden . Die Angcstelltenorganisationcn halten
beute und morgen Beratungen ab , um ihre Stet «

lungnahmc zu » , Angebot der Regierung zu präzi -
sicrrn . Schon jetzt kann gesagt werden , daß das

Angebot der Negierung von allen Or -

ganisationen ohne Unterschied der Politischen
Parleirichtung als nn annehm bar abgelehnt
w ck : n wird . Die Suitimung in der Beamten¬

schaft ist eine äußerst erregte und die radikalen

Gruppen haben eine Agitation für die sosor «
t i g e Proklamation eines Streikes der

Bundesangestclltcn eingeleitet und finden fiir
diese Idee täglich nene Anhänger . Es gilt als

nicht ausgeschlossen , daß es zu einem Streik

kommt , wenn die Regierung sich ,ficht zum w« n-

tcstgchenden Entgegenkommen bereit erklärt .

Die Wahrheit über das „trockene"
Amerika .

i .

Bon den Vereinigten Staaten von Amerika
trennt uns Europäer nicht nur ein Ozean , son -
der » auch eine tiefe Kluft , die sich in her Kultur -
und Lebensauffassung der beiden KontüFnlc deut -

lich und immer mehr zum Nachteil Europas aus -

drückt . Diese Kluft , die sich in viel unangenehme »
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rem Mos ; ? als der Ozean ireimend zwischen uns
» nd die Vereinigten Staaten stelle findet ibren
Ausdruck in ' dein vollkommenen „Alkoholverbot " ,
das den Sieg dc-r Jahrzehnte long mit echt ameri¬
kanischer Zähigkeit geführten Prohibitivnsbcwe -
gitng in Amerika gekrönt hat .

So eine tiefe einschneidende , nicht nur Tut »
turefle nnd soziale , sondern auch vor allein wirt¬
schaftliche Massnahme muhte selbstverständlich ans
den eneraischehen Widerswnd ieuer Kreise stoben ,
die an dein Alkoholverbrouche materiell interessiert
sind . Man hatte meinen mögen , daß diese Bestre -
bnngen vor allem von den amerikanischen Alka -
liolvrodi ' i " n <m ankaeben tniirden die doch da
früher 95 Prozent des in Amerika verbrauchten
Alkohols auch dort erzeugt wurden , das hervor -
raaendstc Interesse a » der Beseitigung des Al -
kohols Italvit mühten . Zur allgemeinen llÜber¬
raschung vKir das aber nicht der Fall . Mit der
dein moderne ' ! Amerikaner eigenen raschen An «

vassilngSfähigkeit Traben die amerikanischen Alko -

holprodnzcnte » in anherordentlich kurzer Zeit
den neuen Verhältnissen Rechnung getragen , lx >-
ben ihre Produktion umgestellt und hänge » nun
mit genau demselben kapitalistischen Interesse an
dem Verbote , wie sie früher an dem ? llkobolver -
brailche gehangen haben . Ter Kampf gegen das

amerikanische Verbot ging vielmehr von — den

europäischen Kapitalisten ans . Hier , bei uns , lit¬
ten die Brauer und Brenner es mit der Angst be -

kommen : üe fürchteten , dah Europa dem amen
k. mischen Beispiele folge » könnte , und ztvar toem -

ger gelvinnsüchtig , aber dafür kurzsichtiger und ge
sellschafisfeindlicher tvie die amerikanischen Kapi -
talisten , suchten sie nicht , deren Beispiel »achzu -
ahmen . sondern sammelten alle Kräfte dazu , die
Prohibitionsbctregnng schon im Keime zu er¬
sticken . . Kein Mite ! tvar ihnen zu schlecht , kein

Geldbetrag zu hoch, tvenn es galt uich wenn es .
heute » och gilt , auf dunklen Wegen die für das
soziale und kulturelle Wohl Europas bedeutende

? otalabsti »e »zbcwkg »»g niederznkäiilpse », ganz
darauf vergessend , dah sich gesunde soziale Be -
ivegiingeir von keiner noch so grohen Kapitals
kraft niederzwingen lassen . Da die früheren Mit -
iel , die von den Prohibitionsgegncrn Europas
verwendet wurden . nicht auslangte », versuchten
sie alsbald , die öffentliche Meinung durch ein
Meer von Lügen über den Mißerfolg des amen -
konischen Verbotes und von der Zwecklosigkeit der

Prohibitionsbewegnng zu überzeugen . Bei der
Käuflichkeit der bürgerlichen Presse war ibncn
daS nicht fchtver » nd alsbald lieh sich nachweisen ,
dah Europa von einem Konzern von Verbots -
feindlichen Liigenfabriken belicscrt wurde , der
feine Zentrale in London lxitte .

Als die amerikanischen Verbotsfrennde i »
ihrcni Lande um die Gesevwerdung des Alkohol -
Verbotes kämpften , bedienten sie sich in ihren
Werbcreden und - schriftcn des statistischen Bta -

terials , das ihnen in reicher Fülle das „nasse "
Enrova lieferte . So ist cS nur ein Akt natürlicher

Dankbarkeit , tvenn , da nnn Europa mit den vor -

sichtig kandierten Lügen des AtkoholkaPitalS über -

schüttet tvird . die Amerikaner nach Europa kom -

men und wir ans diese Weise Olelegenheit haben ,
ans anihcntischcm Muitde die Wahrheiten über
den Erfolg des Verbotes zu erfahren . Unter die -

sen Amerikanern steht ein Man » an erster Stesse ,
der seit Jahrzehnten in der amerikanischen Pro -

hibitionsbcwcgimg tätig ist und als einer ihrer
Führer dazu berufen ist , über die Verhältnisse
drüben Aufklärung zu geben : Es ist die ? Ate .

Hohentlial ans Washington . Auf der Rück -

reise von der österreichischen Alkoholgegnerwvchc
besuchte er auch Prag und sprach im grvhru
„ Urania " - Saal in deutscher Sprache über »ic

Wirkungen des Verbotes . Es ist leimzeichnend für
die Kulturauffassung der Präger Deutschen , dah
die vorhergehenden Vorträge , die Herr Hohenthal
vor tschechischen Zuhörern und ZuHörerinnen

In ! ArMe .
? ! oman von Leonhard Frank .

E r st es Kapi te l.

Nach vierzehn unter i >. r ständigen Bcobach -

tnng verbrachten Jahren , dah er eine entlarvte

Illusion nach der andern für eine Portion See -

lenschuiutz hatte hingeben müssen , verspürte der

vermögenslose Dichter Anton Seiler im Winter

1907 , ohne die Ursache zu kennen , unvermittelt

und hesiig den Drang , von Berlin in die kleine

Stadt zn reisen, wo er als Sohn eines Wagner
gestllc » auf die Well gclominen p. ar .

Die resnltatlos verbrauchte Energie hatte
sein Gesicht scharf gemacht , >vie daS eines ge -

sährlichcn , rücksichtslosen Verbrechers . Alle Rei -

senden im Abteil fühlten einen Widerstand , den

Dichter mit in die Unterhaltung zu ziehen . Und

all - verstummten vor Verwunderung , weil ganz
unerwartet die scharfe Verbrechen,inske seines

Gesichts von einem traurigen Lächeln zerbrochen
wurde , als er dem im Tcileiigaug stehenden
kleinen Mädchen zunickte .

In der Nacht vor dem Reiseentschlnh hatte
der Dichter von einem bestimmten Schnlausflng ,
durch den heimatlichen Laubtvald , geträumt : der

gcfürchtcte Lehrer Mager geht voraus , wendet sich

drohcnd um . Da tvechsel », wie damals , die fünf
Rehe über den Weg. Besonnte Morgeudänipfe .
Vogclgeschrei . Die Fröhlichkeit geht durch mit

dein Achtjährigen , über den gefährlichen Lehrer
weg , reiht alle Schulkameraden mit . Von Ast

zu Ast mit dem Eichhörnchen in die Höhe slie -
gcitd , sitzt er ans den , letzten wippenden Zweig
der Baumkrone und singt lachend in wildem

Glück zum blaue » Toinmerhiinincl hinauf . Tics

unten staunen die Schulkameraden . Plötzlich ist

der Himmel tintenschwarz . Alle sitzen , Milch

trinkend , fröhlich im Wirtshausgartcn — er al -

h: ell , die die englische Speiche beherrschen , ansge -
icichitel besucht waren , während der Besneh der
Veranstaltung der Zentralstelle der Deutschen , Ent
haltsamkeitsvereine all - s zu wünschen übrig lieh .

II .

Herr Hohenihal sprach zunächst darüber , wie
es zum Verbot kam , und trat auf diese Weise
wirksam einer der mächtigsten Lügen entgegen , die
die Prohibitonsgegner in Europa z » verbreiten
trachten , dah nämlich das „ Verbot " keine Mah -
nähme sei , die sich mit dein Willen der Bevölke -
rinig decke , sondern dieser mehr oder weniger anti -
demokratisch aufgezwungen wurde . Ein solcher
3>vang wäre in den Vereinigten Staaten jedoch
unmöglich . Dazu ist chrc Verfassnna viel zu de¬
mokratisch . und tatsächlich demokratisch war auch
der Weg , den drüben die Llbstinenzbewegniig
9» ' g .

^
Von beut Grundsätze ausgehend , dah ein

- wat nie gedeiben kann , „ der von dem Laster
seines Volkes Geld nimmt " , wurde schon lonae
vor dem Kriege das ' Bestreben der Alkobolinteres -
st ' urtcn bekämpft , den Staat durch die Besteuerung
des Alkoholverbranches an diesem zu interessseren .
l ?«>9 ioar der erste öffentliche Kongreß der Alko¬
holgegner Amerikas und bereits bei Kriegsans -
bnich ivaren von 3999 Distrikten der Vereinigten
Staaten 2399 bereits „ trocken gelegt " . Diese 2399
' Distrikte umfasse, , 99 Prozent der Fläche „ nd 99
Prozent der Bevölkerung der Vereinigten Staa -
sei «. Nirgends ist diese Trockenlegung der Bcvöl
kern,ig aufgezwungen worden , sondern wurde
überall spontan von dieser selbst verlangt . Der
Weg zum Verbot war ein streng parlamentalisch
dcniokratisclier . Als 1919 ein neuer Kongreh ge -
tvlihli wurde , b ' gann dann nach der Nenlrahl
sofort der Entscheidnngskampf um das Verbot .
Im Sommer 1017 wurde das Verbot beschlossen
» nd der Wirksamkcilsbeginn mit k. Juli IOl0
festgesetzt .

Die Einführung des Alkoholverbotes bedeutet
in Amerika eine Verfassungsänderung und eine
solche ist in diesem demokratischen Lande nur
anherordentlich schwer durchzusetzen . Es müssen
nicht nur zwei Drittel der Angehörigen beider
. Häuser des Kongresses für die Verfassungsände¬
rung stimmen , sondern auch beide . Häuser jedes
der 48 Staaten der „ Union " müssen innerhalb
einer vom Kongreß bestimmten Frist ihre Zu -
stimmnng erteilen , tvenn die Verfassnngsände -
niilg wirksam werden soll . In früheren Fassen
wurden diese Fristen mit l9 . 29 . ja 59 Ja Irren
bemessen und die Vertreter der Verfassnngsände -
rnng hatten so die Möglichkeit , sie gebörig vorzu¬
bereiten und doch durchzudringen . Im Falle des
Alkoholverbotcs aber gelang es den Alkoholinter -
essentcn die Frist bis auf 7 Jabre lrernnterzn -
drücken , um so das Verbot nninöglich zu machen .
Aber sie hatten sich gründlich getäuscht . Scholl
im 13 . Monat hatten 39 Staaten ihre Znstini
mulig gegeben und das Gesetz ivar somit gesichert .
Es ist kennzeichnend , daß diese Zahl seither ans
49 gestiegen ist . —

In ausführlicher Weise gab Herr Hohenthal
Ausschluß über die sozialen und wirtschaftlichen
Wirkungen des Verbotes . Als bedeutendste unter
ihnen ist die Förderung der Volksgesnndbeit zu
betrachten : . Haben doch die Todesfälle seit In
krafttretcn des Verbotes um 18 —20 Prozent ab¬
genommen . ja in den grohen Industriestädten
bis zu 25 Prozent ! Diese Ziffern werden von
dem Rückgange der Kindelsterblichkeit noch über ,
troffen , der in New Penk 59 Prozent beträgt .
Gerade diese Ziffer ist sozial anherordentlich
wichtig , weil sie Aufschluß über die Bedeutung
gibt , die die Abstinenz für die Ertücbtignng eines
Volkes l »i , weil wir uns sagen müssen , daß die

Kindersterblichkeit gerade in den Reihen des
Proletariates am stärksten ist und weil wir so
sehen , wie die Abstinenz gerade die phiffisctze

Widerstandskraft des Proletariates hervorragend
günstig beeinflußt . In dieser Hinsicht ist es
kennzeichnend , dah auch der Schulbesuch der ame¬
rikanischen Ronnalschnlen außerordentlich gestio -
gmt ist, denn die nüchternen Eltern sind nicht
mehr ans die Mithilfe ihrer Kinder bei der Siche -
rnng des Lebensunterhaltes angewiesen und ihr
Pflichtbewußtsein ist darüber hinaus auch ge -
Wachsen .

Aber auch die Kriminalistik beginnt zu einein
Berufe zu werden , der in gewisser Hinsicht ent
behrlich wird . In den 19 Gefängnissen des
Staates , ans dem der Vortragende kommt , ivaren
bor dem Verbote 2599 Sträflinge , hcnte ist die
Zahl auf 599 zurückgegangen und mancbe Ge
fangnisse muhten in den Staaten geschlossen wer
den , da die Zahl der Aufseher die Zahl der Hast -
lüige überstieg . Die Vaterstadt des Vortragen -
den hätte gesetzlich die Möglichkeit , 27 Schank
statten zu unterhalten , sie hat deren aber bloß
zwölf , hat dafür aber im letzten Jahre eine Mil¬
lion Dossar für neue Schulbauten ausgegeben .
Uelvrass sind staatliche Neninvestitioiien . inSbe
sondere jener Institute notwendig , die der För
dernilg der Kultur dienen und Amerika ist heute
so weit , bah es die Arbeitslosigkeit nicht nur nicht
kennt , sondern direkt Arbeiternlangel beu und mit
Leichtigkeit noch 509 . 999 Arbeiter Beschäftigung
bieten lönnle .

Diese Taffache ist wirtschaftlich und sozial
für die Lage charakteristisch , in der sich die Be
völkening dieses tvahrhaften Siegerstaates befin¬
det : Das Verschwinden der Alkohol¬
produktion und de S Alkoholvcr
braucheS bat eine Steigerung aller
Lebens - - » n d vor allem der Kultur -
bedürfnissc gerade der Arbeiterschaft zur
Folge . Die Bautätigkeit bei einzelnen Familien
nimmt ebenso zu , wie das Bestreben , den Le
bciisstandard nach jeder Riehtnng hin zu beben ,
welchen Aufschwung unter solchen Umständen
materiell die Arlieiterllasse nimmt , lxedarf wohl
keiner weiteren Belcnchtnng und es nimmt uns
nicht Wunder , tvenn Herr Hohenthal erklärt , dah
in beii_ letzten Jähren die Arbeiterschaft der bei¬
den größten Stahl - Bezirke der Bereinigten Staa¬
ten nur mehr Abgeordnete in den Kongreß ent
senden , die für die Totalabslincnz eintreten . Denn
gerade das Jndustricproletariat weih den Segen
der Llbstinenzbctvegnng am meisten zu schätzen .
Es wird uiii auch nicht Wunder nehmen , wenn
wir bann ersvhnrn . daß jeder der drei Kongresse ,
der seit dem Beschlüsse der Einführung des AI -
koholverboies in Amerika wirkte , den vorhr -
gelinden an Zahl der ProhibiliouSsrennde über¬
traf . Wir haben die strenge Demokratie gesehen ,
mit der Amerika arbeitet und wir verstehen nun
die Bedeutung , die das Anivaebsen der Prohibi -
tionefreuude im amerikanischen Parlamente l >at .

Wir durch den Weltkrieg verarmlen und dem
Balkan näher als der westlichen Kultur gedrück¬
ten Mitleleuropäer müssen bei diesem sozialen
und wirtschaftlichn Fortschritte der Bereinigten
Staaten , die diese dem Alkoholverbot und in letz
ter Linie der sozialen Weitsichtigkeit ihrer Be -

völkerung verdanken , mit Neid zur Seite suchen .

Jeder der Staaten , in deinen wir leben , ist von
einer nnge Innren Schuldenlast niedergedrückt .
Unser Wirtschaftschaos kennt kein Ende , ja kaum
einen ' Ausweg , aber in grenzenloser Sinnenlosig -
feit fördern dieselben Europäer den Alkoholvcr -
brauch nach jeder Richtung . Es ist als ob Euro -
Pas neue Göttin die Pompadour wäre und ihr
Spruche „ Nach uns die Sintflut " die Bevölkerung
der europäischen Staa ben nnn leiten würde .

Diese europärscl ) e Bevölkerung besteht aber noch
nach tvie vor in ihrer überwiegenden Mehrheit
ans Angehörigen der arbeitenden Klasse . Wir ,
das Proletariat , aber ljabeit nach den fürchter
licheu Erfahrungen dieses Weltkrieges keine Lust
mehr , in noch tieferes Elend zu versinken . Als
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die Klasse der Zukunft als Träger einer neuen

EfesellschaftSordnnng haben wir nicht nur die
Pflicht , sondern ist es auch unser aufrichtiges
und heißes Bestreben , für die Beseitigung unse -
res wirtschaftlichen Elends , für die Förderung
unserer Kultur einzutreten . Beides aber ist —
und Amerika lehrt uns dies deutlich ohne die
Totalabstinenz nicht möglich . Darum wollen wir
uns diese ans dein gleichen Wege sichern , wie
dies die Bevölkerung der Vereinigten Staaten
tat . Wir wollen den demokratischen Weg der

Aufklärung gehen und tveil das Proletariat die

Zukunft in feinem Schöße trägt , ivitrd es in

diesem Ringen a » erster Stesse stehe ».
Richard Deuts ch.

Dia hochverräterischen Hnkenkrcuzlcx .

Das Kreuzverhör , dem der Angeklagte F n ch s
am zweite » Verhandlnngstage unterzogen wurde ,

drehte sich vor allem um die Feststellung , vl> Fuchs
nach dem Willen Richerts für eine sofortige

baijetische Aktion eingetreten sei. Der Termin

dieser Aktion war für Donnervtag , den 23. oder

spätestens Freitag , de » 2: !. Feder in Aussicht genom -
men . Als theoretische Vorbereitung dosiir galt die

Unterredung zwischen Richert . Fnchs , Machhaus ,

Meyr , Fridmann und Kniitter in der Wohnung des

Machhaus am 29 . Feher abends . Hier wurde durch
die drei letztgenannten Zeuge » einwandfrei selige »
steil : , daß e» sich für Richert und Fuchs darum hau «

beste , daß Frankreich gerade Im jetzigen
Augenblick die b n n e r i f ch e Aktion drin¬

gend benötige , damit U n ruhe n in Mitte I-

und Norddentschiilnd entstehen , das Kabinelt
C n n o g e st ii r z t werde » nd so der n a t i o n a ! e

deutsche W i d e r st n » d gebrochen werde .

Dazu genüge schon die kleinste Aktion i » Siidbanenl
oder mich » nr in München . Aber sie müsse sofort

erfolgen , spater sei sie nutzlos , d. - n» inzwischen seien
die »Vrir ' we zwischen dm großen ?>r >> ärElonzer -
neu Deutschlands nnd Frankreichs unterschrieben ,
wodurch d>c Regierung C« » o sowieso erl - digt werde .

Auch Richert glaubte fest au diese Aktion . Denn
unmittelbar danach gab er durch Vermittlung von

Fuchs ein Telegrnmm a » eine ihm vertraute Saar -
brückener Bank ans , das lautete : » Martinus 29 ,

Sikberverknns 50, ich erwarte grohen Marlsturz in
kl Tagen . ' Das Gericht will u. «. auch damit be¬

weisen , daß Richert » nd Fuchs durch ihre Politik
der Zertrümmerung des Deutschen Ret -

ches private Geldgeschäfte gemacht haben
und machen wollten .

Die Aussage » der Angeklagten ans dem Bunde

„TKürfirt " zeigen die heillose politische Verwirrung ,
in der die Führer der sogenannten vaterländischen
Kampfo - Ami . de lebe » nnd sich auf »Aktionen ' vor -
bereiten . Ls darf nicht wunder nehmen , daß ihr
Kampf g- gen de » Bolschewismus in der Hauptsache
auf dic Sozialdemokratie eingestellt ist . Zbre größte
Besorgnis ist eine Regierung Breitscheid - Hilferding ,
womit sich der BoEch wiv - mns Über ganz Deiicklbland

dabürnmtlzet ! Mürde .
Drr Hainplbctlastlmge - zrr . lge Meier Maos lagt

ii . a. ans , di ß rr z,i dcr geplanten ' Aktion nls mili «
tärilcher Beinler zugezogen morden sei . Er habe
Machhans eine Liste iiberreicht . in der ». o. 150
Tanks , 159 Flugzeuge und sonstige Ans -
rsistungen nls fsir die Aktion notwendig von
Frankreich angefordert wurden . Diese
Liste scheine Richert aiisgehiindigt morden zu fein .
W- iter saglr der Zeuge nnv , daß Münk nnd er eine
Reise nach Prag machen sollte », um mit den t sche -
ch ! s ch e n Ministerien » nd de » sllbrenden
Militärbehörden Fühlung z » nehmen .
Diese Reise sei indessen nicht zur Ausführung ge-
langt .

lein steht vor dem Zaune . Der Lehrer Mager
hält ein knichttlnngrohes Milcksszlas in der Hand ,
in der anderen das heiße Herz des Dichters , stopft
es ihm ins Gehirn und schlicht den Kopf wieder .

Atit diesem ununterbrochen schmerzliaft zuckenden
Druck hinter der Stirn erlebt der Dichter viele

peinigende Demütigung späterer - Jähre traum¬

haft vergrößert noch einmal .

Die Fingernägel tief in die Kopfhaut ge¬
krallt , in dem Bemühen , das Gehirn freizulegen
und den Druck herauszureißen , erwachte er , wüßt :
nicht mehr , „ ms er geträumt l )atte .

lind fand sich elivas später plötzlich auf dem

Bahnhof , sah dann stundenlang gedankenlos ans

dem Fenster auf die vvrübcrgleitendc Landschaft .
„ Tanten , Anfangsgründe ! " hörte er wie aus

weiter Feme den ihm gegenübersitzenden . Herrn

zivei Damen zurufen .
„ Ja . das ist keine Erziehung . " Die Damen

tnaren klein und trugen beide Klemmer . Tie vier

kurzen Beine baumelten gleichmäßig über dem

Kokosteppich .
Der Dichter war vergebens bemüht , sich an

seinen Traum zu erinnern .

Die eine Dame sagte : „ Wenn ' s auch peda- n«
tisch ist . das ist ganz gut für den Jungen . "

„ Ja , ich kann auch gar nicht andere . An -

jangsgründe sind dic Hauptsache , Tanten . "

„fflanz gut für den Jungen ! "
„ Nein . . . es ist nicht gut für den Jungen " ,

s - gie der Dichter plötzlich nnd sah die Damen an .

„ Was meinen ? "

„Nichts . . . Es ist eben ans keinen Fall gut

für den Jungen . "
Ter Schaffiter rief cttvaS Unverständliches .

Der Zug fuhr langsam in die Station ein .

Das Gesicht des Dichters war wieder ge -

spannt und scharf . -
Ails dem Gefühle heraus , daß die Reisenden

nicht nur weiterfuhren , sondern immer an ihm
vorbeigefahren waren , verließ er oh- uc zu grüßen

unsicher daS Abteil und den Zug - Verlegen emp¬

fand er beim Durchqueren der BcihnhvfslMe de »

Kontrast zwischen seinen neuen , eleganten Lack

schuhen und dem alten , fleckige » Anzug .
' Auf der Treppe blieb er zurückweichend sie

hen vor dem bekannten Platz , den Kirchtürmen ,
dem Geruch der Heinultstadt . Rasend schnell

durchliefen die Erinnerungen sein Gehirn : Ar

mnt , Prügel , Demütigungen . Schulqualen ; so

daß er den Kopf einzog und geduckt gegen die

Stadt blickte . „Dieses böse Tier hat mir dic

Seele krank gemacht " , flüsterte er . „ . . . Nein ,

ich habe kein Gepäck. "
Der Dieiistmanu trat wieder zurück zu leinen

Kollegen : und der Dichter fühlte sich geschlagen ,

als er die geringschätzig musternden Blicke der

Dienstmänncr sah.
„ Ich habe doch längst erfahren , daß ich ohne

Gepäck kein Mensch bin " , sagte er . nachdem er

sich die ganze Bohnhosstraße hinnntergcquält lhittc

— und schaukelte erschrocken gegen ein Schau - -

fettster , denn er tvar dcr Meinung , der schräg
über dic Straße auf ihn zukommende Herr sei

Herr Mager , sein früherer Lehrer .
Ein Schuster , der ein Paar schwebende

Röhrcnstiescl an den Stulpen trug , begrüßte de »

Herrn mit dem Titel Känzleirat . Der trat , mit

den Händen fuchtelnd , wütend nnd schnell von

einem ' Fuß ans den andern und beschwerte sich.
Der Schuster beugte sich hinab , drückte daS Dber

leder , zuckte die Schultern — gegen das Knarren

sei nichts zu machen . Der Kanzleirat fauchte
speichelspritzend den Schuster an . schritt knarrend

davon . , ^ m .
Und dem Dichter , der ans der ganzen Reise

vergebens darüber nachgegrübelt hatte , was ihn

zwang , die Heimatstadt zu besuchen , war von

dein unvermittelten gierigen Haß ans seinen Leh-
rer die Denkfähigkeit vollkommen niedergeschlagen
worden .

Noch immer lehnte er gelähmt am Schaufen¬

ster und sah dein . Känzleirat nach , den er für sei -
ne . n Lehrer gehalten balle . Nur allmählich stellte
sich die Deulfähigleit wieder ein und mit ihr die
vom Lehrer empfangenen Demütigungen , die er in
den vierzehn Berliner Jahren oft nnd triiisch
durchdacht Hilfe . „Diese Gemeinheiten können nicht
der Grund meines unvermittelten Hasse ? sein " ,
sagie er langsam .

„Ist es denn aber möglich , daß ein ' Mansch
als . Kind qualvolle Erlebnisse halte . von de¬
nen er nichts mehr weih , die aber in seinem 0>e-

fnhlsleben ein dunkles Dasein weiterführen und
plötzlich einen Haßauöbruck ) verursachen ? "

Der drückende Klumpen unter seinem Brust -
bei » sprach dafür .

„ Aber tvaS ivar es ? Was ? " flüsterte er ,
schloß die Augen und horchte , ohne zu donken , nach
innen — glaubte plötzlich , Kasseegenich zu riechen ,
sieht den Vater morgens die Wohnung verlassen ,
eine Frau , die zum Feilster hinaus „ Coro " ruft .
— Erinnerungsfetze », tue Ich er anfangs in leinen

Zusammenhang bringe » konnte , die sich jedoch
durch ein weiteres Glied ( der Hund fährt Nässend
nach ihm ) zu einem ganz bestimmten Schul tage
verdichteten . Seine Beklemmung steigerte sich : er
sieht dic Bankrcihen , frohe Aufregung unter den

Schülern . Plötzlich wurde er heiß . „ Wegen des

Schnlansflnges . "
„Schickaueflug ?" flüsterte der Dichter immer

noch , als r schon die enge , dumpsriechende Treppe
zur Eltcniwohnung hinaufstieg. Belastet und ver¬
wirrt blieb er vor der Gangtür stehen , ohne zu
läuten , weil er fühlte , daß er nahe daran war ,
die Ursache seines . Hasses gegen den Lehrer zu
finden - „ Schulausflug durch den Wald . . .
Wald . " Da verlor er das Gedächtnis , so gänzlich ,
daß er nicht wußte , ,vo er sich befand , als der Va¬
ter die Tür öffnete und erstaunt zurückwich , weil

ihm sein Sohn „tückisch - tückisch " ins Gesicht
sagte . ^Fortsetzung folgt . )
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Ter Bcrbandstag der Lebens - und

Genussmittelarbeitcr .

Zlveitcr Mrhandliiiigstajp

Die Verhandlungen am Montag den 4. Fun !
betrafen in der Hailptachc organisatori »
sche Fragen . Einen breiten Raum nahm die

Fwgc der Regelung der Beiträge ein . Nach langer

Debatte , in der unter anderem auch Genosse
H e i s s i g ans Wien da. ?

3V
Wort ergriff und vor

einer Herabsetzung der Bei rage warnte , tvurdc

der Antrag des VerlxindSvorftandeS angenonnnen .
Die Neu Wahlen hatten folgendes Er¬

gebnis . All!» Vorsitzenden und zugleich Sekretär

des Verbandes wurde Gen . Anton Klinget ,

Bodcnb . ich , gewählt : 1. Stellvertreter Anton

Icfencl , Bodcnbach ; Kassier : Franz Josef
Pohl ? Schriftführer : Emil P r a n t s ch . Bo¬

dcnbach : Stellvertreter : Adolf Klemmer ,

Bodenbach : Ersatz : Fannu John . Bodenbach ,

Wilhelm R e h n c l t : Beisitzer : Leo Hille ,
Bodenb . ch , Friedrich Hanusch . Detschcn . Er »

weiter te r Vorstand : . . Vorsitzenderstell -
Vertreter : Franz Mvnar . Aich : . ' kassierStell
Vertreter : Andreas S ch u st e r , Eger : Ersatz :
Anton Tbicl , Rcichcnberg , Heinich Eliiert ,

Dehlitz , Josef Lchncrt , Teischeil , TLillieltn

Schreiner . Kmnoran . Wenzel Jung ,

Hannsdorf ( Mähren ) , ll e b e r >v a ch n n g s a ns

f ch u s; : Wilhelm Werner , Bodcnbach . Ed

nnind Reiner : , Bodenbach , Ottilie P i e s ch e ,

Bodcnbach , Karl Richter , Ladowitz : Ersatz :
Stefan T r ö s ch e I. Bodenbach , Joses B » ch c l t,

Lobositz . Als SchiedSgcrichtSori wurde T c pl i tz

bestimmt . Die Ortsgruppe Tcplitz hat somit auch

die fünf Mitglieder und zlvea Ersatzmänner der

Schiedskommission namhaft zu machen .
Der sechste Punkt der Tagesordnung : „ Die

Lchrlingsfragc in der Lebens - und Ge -

nnfzmittelrndilstric unter l >cso »dercr Berücksichti -
gung des Bäcker - und Konditorcngcwerl >cs "
mußte von der Tagesordnung abgesetzt werden .
Da « Referat , daS Gen . ? i c r m c i e r aus H a an -

bürg erstatten sollte , wird in Druck gelegt und

den Mitgliedern durch das Facliblatt zuganglich
gemacht werden .

Nachdem unter „ Allgemeines " einige beben -

trmgslose Fragen besprochen worden waren ,
wurde nach einem kurzen Scl ) lußtvorte des ( hcn .

. Klingcr der zweite ordentliche BerbandStag ge »
schlössen .

Im Anschlug an die samstägigen Verhand -
lungen des BerbandstageS wurde eine Konferenz
der Vertreter der Bäckereiarbeiter abge¬
halten , in der unter anderem folgende Resolution
beschlossen wurde :

Die heute am 2. Juni 1923 in der „ VolkS -
Halle " zu Vodcnbach tagende . zionfcrenz der orga -
»hielten Bäckcrciarbeitcr des AenlralvcrbandcS
der Arbeiter und Arbeiterinnen der Lebens - und

Genußmittelindustrie bringt neuerlich zum Aus «
druck , das ; die A n f r c ch t e r h a l t n n g des
Verbotes der Nachtarbeit in den
Bäckereien mit alle » zweckdienlichen Mitteln

durchzuführen ist und vorpslichtet die organisierte »
Bäckcrgchilsc », in allen Orten mit Zähigkeit an
der Durchführung der gesetzlichen Bestimmungen
für die Nachtruhe zu wirken .

Gleichzeitig »ins ; überall der Kampf gegen die

Wiedereinführung der Nachtarbeit gegen jeder -
mann ansgenomnien werden , um de » Bestrebungen
der Bäckcrciarbeitcr zur Erringung der vollständi -
gen Tagarbcil und Sonntagsruhe zum Siege zn
verhelfen .

ich mich , w c n n ü her -
nur völlischen Gewerkschaften auschlic -

de " , beinhaltet eine originelle Empseh .

Die Arbeitslosigkeit im Mai 1923 . Wir

hibcn gestern eine ' Statistik der unterstützten
Arbeitslosen bis einschließlich April dieses F. ihrcs
gebracht . Gestern versandte nun das Ministerium
für soziale Fürsorge die bezügliche Zusammen¬
stellung für den Monat Mai . Danach wurden
direkt unterstützt 117 . 1 ( >0 Perscncn . indirekt <durch
die Ninernchmnng . n ) iO. ( HH) teilweise besckzäftig -
icu Personen , zusammen 10 ( 1. 100 Menschen . Da¬

zu kommen noch 128 . 150 Familienangehörige ,
so daß die Zahl der Unterstützten samt Familien¬
angehörigen 294 . 250 betrug . Da sich im April
die Summe der Unterstützten ans 192 . 798 beUcf ,
' in Mai dagegen mir ans 100 . 100 , ist ei » Rück -

gang in der Zahl der Unterstützten eingetreten ,
>vas aber natürlich nicht besagt , daß dies auch
einem Rückgang in der Zahl der Arbeitslosen
entspricht .

Wieder ein Bantlrach . Tie Deutsche Bank in
der Tschechoslowakei , die ihren Sitz in Neichen

berg und Filialen in Asch, Prag , Schlucke na » ,
Töplitz - Schönau und Leitmeritz im t, hat ihre Zah
lungen eingestellt und das gerichtliche Ausgleichs
verfahren angemeldet . Die Bank hatte de im Fi

nanzministerium ein Moratorium angestrebt , das

den Zweck lzadci « sollte , den genauen Stand der

Geschäfte festzustellen und genügend Zeit zn ge
Winnen , um die festgelegten Mittel in einer die

Existenz der Schuldner schonenden Weise flüssig
machen zu können . Da aber die gesetzlichen Be

dingungeivt Kriegsanleihebesitz und Verluste im

Auslände , fehlen , wurde das Moratorium vom

Finanzministerium nicht erteilt und vorläufig
das gerichtliche Ausgleichsverfahren anlwngig css

macht . Es werden also jetzt iveder Neucinzah
lungen in Empfang genommen noch Zluszahluu
gen au Einleger oder Kontokorrentinl ) abcr gelci
stet . — Die Bank ist vor drei Jahren gegründet
worden und lzat ein Aktienkapital von >10 Ntillio

neu Kronen .

Wie die Unternehmer ihre bleiben schätzen
Der letzten Nummer des Organs der Bankbeam¬
ten entnehmen tvir eine ganz besondere Unver

schämtt >eit , die sich eine Vankleitnng erlaubt hat
Die Kreditanstalt der Deutschen , mit dein Sitze
in Prag legt Beamten folgendes Gelöbnis vor :

Ich erkläre biennt freiwillig >md imgejmttit -

peil , dich ich als Vemtiter ( Beamtin ) der Kreditan -

statt der Deutschen alle mir übertragenen Arbei -

ten ohne Widerspruch pünktlich ausführen werde .

Ich übernehme die Verpflichtung , meine ganze Tä¬

tigkeit für die Anstalt so einzurichten , das , deren

Interessen in jeder Richtung gewahrt werden , und

damit gleichzeitig die Aufgabe , die Interessen des

deutschen Volkes , soweit es i » meinen graste »

steht , zu fördern . Ich nehme zur Kenntnis , daß

meine oder meiner Fra » Beteiligung an gewinn -

dringenden Unternehmungen nur mit Zustimmung

des Vermaltnngsrates der Hauptanstalt der Kre -

ditanstnlt der Deutschen gestattet ist und daß Epe -

knlationsgeschäfte . ausgenommen Kapitalsanlagen ,

ausdrücklich untersagt sind . Außerhalb der Anstalt

verpflichte ich mich , mein Verhalten so einznrich -

ten , daß es stets der Würde eines Beamten der

Kreditanstalt der Deutschen entspricht . Ich gelobe

ausdrücklich , daß ich die Anstalt wahrer,d meiner

Dienstausiidiiiig und außerhalb des Dienstes nicht

schädigen werde : sowohl während der Dienstzeit ,
wie bei etwaigem Ausscheiden ans der Anstalt , ge-
lobe ich strengste Verschwiegenheit iibec alle ge-
schnftlichen Vorkommnisse zu bewahren . Ich über¬

nehme die Verpflichtung , mich nur völkisch zu de -

tätigen , womit gleichzeitig die Gewähr gegeben
ist , daß ich mich , wenn überhaupt , nur v ö l l i -

sche » Gewerkschaften als Mitglied
anschließen werde .

Zur Bekräftigimg meiner Zusage erkläre ich,
daß ich eine Abweichung davon gleichbedeutend
dem Wunsche , die Anstalt zu verlassen , ansehe .

Dazu bemerkt das genannte Blatt mit Recht :
„ Die Wendung , „ daß
h a n P t,
ßen »verde

lung und der T- eutschnationalc HandlnngSgehil
fenverband wird sich der AUihe unter,ziehen müs¬
sen . hier allerhand , woran der Uneingeweihte und

Unbeteiligte unwillkürlich denken muß . aufzu -
klären . Possierlich »virkt auch die Bestimmung ,
daß sich die Beamten verpflichten , ihr Benehmen
auch aus,erhall » des Dienstes so einzurichten , wie
cs der „ Würde eines Beamten der . Kreditanstalt
der Deutschen " entspricht . Vielleicht hat einer
der . Herren , der diesen Wisch versaßt bot , die

Lieben - Würdigkeit , uns einmal z » sagen , »vas er

sich unter dieser Würde gedacht hat . Die Ange¬
stellten der Kreditanstalt der Deutschen könnten
dann die Gelegenheit bemühe » und erzählen , wie

würdig daS Dienstverhältnis jener Bank ist , die

zwar den traurigen Mut findet , Gelöbnisse abzn
nehmen , in denen von der Förderung der Jnter -
essen des deutschen Volkes gefaselt »vird , die aber

gleichzeitig kaltlächelnd jeden Angehörigen des

deutschen Volkes , der sich als ihr Angestellter
weigern »vürde , seine Unterschrift unter das Do¬
kument zu setzen , ans die Straße wirft . "

Ter Polnische Zloty . Polen hatte nach seiner
Ncubegnindung im Jahre 1918 eine dreifache
Währung : Deutsche Mark in den eljemals preu¬

ßischen Gebieten , österreichische Kronen in Galt

zien und im Teschener Schlesien , polnische Mark ,

von den deutschen Okknpationsbchörden ciuge -

führt , im ehemals mssischeii Gr biet . Die deutsche
Mark und die österreichvscl )e Krone » vurden besei -

tigt , so daß die Polnische Mark übrig blieb . Diese
löste ihren . Sturs bald von beut der deutschen
Mark los , fiel schließlich im Spätsommer 19*21

auf ein Sechzigste ! der deutschen Mark . Erst durch
die großen Märkstürze der letzten Monate kam sie
»vieder auf und über das Niveau der deutschen
Mark . Bon Anfang an »rar es jedoch die Ansicht
der politischen Regierung , auch die Polnisclpe Marl ,
die an die Okkupationszeit erinnerte , »vieder zu
baseitigeil , und schon im Frühjahr 1919 beschloß
dcr polnische Scjm ein Gesetz , wonach die Pol -

nische Währungseinheit der Zloty sein sollte .
Zloty bedeutet Olnlden und »var die Geldeinheit
im alten Polen . Noch zur Russenzelt rechnete das

Volk biölveilen danach und setzte ihn gleich 20

Kopeken . Uebcr den ' Wert des Zloty war aber
in dem betreffenden Gesetz nichts gezagt . Erst im

Herbst 192*2, als Polen eine Koldanleihe auslegte ,
wurde durch ein neues Gesctz bestimmt , daß 0100

Zloty ein Kilogramm Gold enthalten sollten , d. h.
der Zloty wurde dem Goldsrauken gleichgesetzt .
Da aber Zloty nicht geprägt » vurdeu und ver¬

schiedene weitere Gesetze die Berechnung des

Zloty verschieden bestimmten , entstand balb ein

heilloser Wirrwarr . Außer dcr Goldparität des

Zloty gab cs eine ge setz liege Feststellung des Zloty
nach dem Dnrchschnittsknrs des letzten Monates ,

gemessen am Dollar und Schweizer Franken ,
eine andere , gemessen an » Dnrchschnittsknrs dcr

gleichet » Wahrungen für die letzten zehn Tage , und

schließlich » vurde beim letzten Bndgetgesetz noch
ein „theoretischer Zloty " eingeführt , wobei die an

verschiedenen Indexziffern errechnete Kauskrast
des Gegenwerts eines Zloty in der Vorkriegszeit
zugrunde gelegt wurde . Nun hat das polnische
) ? i »anzministerium , um diesem Wirrwarr ein

Ende zu machen , in jüngster Zeit ein Gesetz ent

werfen , das die »oirkliche Ausprägung von Gold -

stoty - Währung vor -

Die tschechische Krone notiert in :

iürid ) Schw . Krank 10 . 00 . 00
Berlin Mark 2305 . 00

ffr . 2120 . 00

Präger Kurse am 7 . Juni .
Oalrt Wnre

100 boü . GuIden . . . 1313 . 00 1317 . 00
10 . 000 Mari 3 . 8000 4. 80 *00
100 bei «. Franks . . . 180 . 50 *00 1. 91 . 0000
100 schweif . irrnnf . . 010 * 75 313 *25
l Pfund Sterling . . 154 . 25 . 00 155. 75*01.
100 Lire 150 . 25 *00 10, . 75*01.
1 Dollar 83 . 80 *00 34 . 20 *00
100 franz . Franks . . 2*20*25 221 75
100 Dinar 38 . 37 *50 38 . 87 *50
10 . 000 magUar . Kronen 58 . 00 *00 02 . 00 *00
10 . 000 voln . Mark . . 5. 10 *00 6. 10 *00
10 . 000 öftere . Kronen . 4. 58 . 00 5. 08 *00

Literatur .

R Inn , 1923 .

drkssen wirken . Was sogar diese Gattung Filme
empfehlenswert macht ist , daß sie darauf
verzichtet , mit Revolver , Dolchen und andern ,
Mordtvcrkzcugcn falsche Aufregung und Spannung
zu erzeugen . —h .

Karl Marx , der Mann und sein Werk . Unter
den populären Schriften , welche der Einführung in
den Sozialismus dienen , ist die zum dreißigsten To -
dcstag von Karl Marx erschienene Broschüre : „ Karl
Marx , dcr Mann und sein Werk " eine der besten und

beliebtesten gewesen Die Beiträge von Karl Kants -

ky, Leopold Winarsky , Adelheid Popp , » Max Adler ,
Otto Bauer , Julius Deutsch , Gustav Eckstein und
anderen sind in dcr von Robert Donncberg redigier -
ten Schrift zu einem einheitlichen Bilde gestaltet .
Die längere Zeit vergriffen gewesene Schrift , die

auch mit drei Bildern geschmückt ist , erscheint soeben
in neuer Auflage . Sie »vird sich so wie früher rasch
zahlreiche Freunde erobern . — Der Preis beträgt
0000 ö. K.

Der Film .
Filmbörse . Die strebsame Primax - Film -

ge s c l I s ch a f t führte Pressevertretern zwei Filme

vcr , von denen man — wäre nicht ausdrücklich er -
klärt worden , daß sie in Kinoamerikn das Licht der

Welt erblickt haben — hätte schwören können , daß
sie ve »> Tcmpelhofer Felde gedreht wurden . Das

soll angesichts dcr Erstrangigkeit des deutschen Films
als größtes Lob gelten , das einem nichtdeutschcn

Filnnverk gezollt werden kann . « Der Doppel¬
gänger " und ebenso . Die Schmiede des Le -

brns " sind also keine tppischen „ Amenfan « " , we¬
der Exzentrik , noch Wildwest - ober Kriminalstücke ,
vielmehr erschütternde und silinwirksamc Lebensstil -

dcr , zn denen eine willkürlich zusammengeschweißt «
SndcrmanN ' Molnar - Kellerman » Limited die Ein -

falle beisteuerte , die am sichersten auf die Tränen -

Kunst und AMn .
Gastspiel Emanuel Reich « In Bahra „ Konzert " .

( Neues deutsches Theater . ) Dem bcumhrtc », gut ge-
zimmerten Stück ist der Erfolg auch in weniger vor*,
nehm « Besetzung sicher , nun gar , wenn sich i » die -
scm „ Konzert " Solostimmen von solcher Virtuosität
vereinigen , wie die des berühmte » Gastes Reicher
und Leopold Krämers . Man hätte ivohl Emanuel
Reich « zur Feier seines ( schon ! ) 74. Geburtstages
lieber in ein « Rolle seines klassischen Ibsen - od «
Hauptmonnrepertoire bewundert *, aber wen » man
schon mit dem Hermann Dahr - Stllck als Ersatz vor -
T' cb nehmen mußte , so darf man mit herzlichem Dank
die Meistcrleistung Reich « « in der Rolle des weiber -

gefährlich . *» Pianist *n Hink als volks . iftig ttinft roll ,

wertig anerkennen . Mit dem Gaste in eine Linie ist
Krämers biihncnbeivcglichcr und - sicherer Dr .

Iura zn stellen . In ac - messeno . n Abstünde faurvt « •
ten die andere » Mitwirkenden »nit ungleichem Ge -

lingcn . o. r .

Neues Theater . Heute Freitag „ Dcr fliegende
Holländer " , Samstag ( Uraufführung ) „ Die gestoh -
lcne Stadt " , Sonntag , halb 2 Uhr „ Die Bajadere " ,
abends 7 Uhr ( Mozart - Znklns ) „ Die Zanberflöte " .

Kleine Bühne . Heute Freitag ( Gastspiel Reicher )
„ Vater " , morgen und Sonntag abends „ Der blonde

Engel " .

RemASststchriUW .
Deutscher Männergescmgvereln . Heute 8 Ilhr

Hauptprobe für das Gau - Konzert . ?lllc Mitglieder
werden dringendst ersucht , diese Probe vollzählig zu
besuchen , da gleichzeitig mit dem Vorstudium von
Kenßlers Marienoratorium begonnen wird . 1085
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münzen nach der gesetzlichen
sieht. Ter Umrechnungskurs dieser Goldmünzen
in polnische Mark soll vom Finanzministerium
periodisch festgesetzt werdet ». Natürlich wird auch
dam ! » die polnische Währung nicht stabilisiert
werden . II 1

Devisenkurse .

Nauchcn 1670

in ein einacbildetcr ttie -
nnwieine gesnndbeitsfchäd -
liche koiisvielige Gctoolm -
bei ». Ansklärende Broschüre
über Tabakentziehung für
Interessenten gegen Rück -
Porto fastcnIoS zur Ansicht .
MnxWohl , arnnd . Mitglied
deS Bundes d . Tabakgeancr ,

^ iTeplid - Schönau 206 .

Züricher Schtusikursc am
OolU

7 .

Paris . .
London .
Berlin .
Mailand .
Holland .
Wien . .
Budapest .
Prag . .
»' . ' cid Siotf
Belgrad .
Warschan

35 . 75 *00
25 . 05 *50

0. 00 . 70*00
20 . 00 *00

217 . 35
0. 00. ' , 8. 00

0. 0. 1. 70
16 . 56 *00

5. 54 25
0. 25 . 00

0. 00 . 95 *00

Juni .
Wnre

85 . 00 *00
25 . 07 *00

0. 00 . 74 . 00
20 . 10*00

217 *65
0. 00 . 78*37

0*10 *50
16 . 61 *00

5. 55 . 00
0. 50 *00

0. 01 . 02*00

vom ! . Juni bis 7. Juni .

» . ieio „Das flolel m den drei Wacliieln . "
AiiH ^o/ . ciclinotüs fiiiBlBpin ! in r> Akten

„»<1 Hoof Gifason „ Ertappt "

il NMA ttil ?
<5>

CÄe TolltiALtttKi , s
Prag - Ärabcn

CsWMZs Kreuzes

GkistwiMofl ÄeuWesNeremsZmks
PraF . Smeckli 22 ( Urania ) , » wo

lldov ® däiR
der Genossenscltall „ ( lanymed "

aast 8 PRAG 61. , " ' feT
1"

Cafe ' „ Nizza "
Kgl . Weinberge , JungmannstraBe 27 .

Unser Stammlokal .

"

Teplitz - Schönau . §
CAFE EUROPB Ä 0 "
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